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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 1. Februar 


Bekanntmachung. a 
Diejenigen, zu Unteroffizieren und Geineinen klaſſir⸗ 
ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
fie treffende Einquartierung nicht bei ſich aufnehmen, 
ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit aufgefordert, 
dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei uns ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen und dabei zugleich den ſtellvertretenden 
Wirth und die Wohnung deſſelben anzugeben, wonächſt 
von uns das Weitere veranlaßt werden ſoll. Wer dieſe 
Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn 
ihm die Ausmiethung nicht geſtattet, oder er, inſofern 
hm die Aufnahme ſelbſt unmöglich iſt, außer der Nach⸗ 
ragung der Einquartierung, annoch in eine Geldſtrafe 
von Einem bis Drei Thalern zum Beſten der hieſi⸗ 
gen Armen genommen wird. BER 
Zugleich erinnern wir daran, daß nach Allerhöchſter 
Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der Einquartie⸗ 
rung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 
Breslau, den 4. Januar 1843. 


Die Servis⸗ Deputation. 


Inland. 


Berlin, 29. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Schloßdiener Meves auf der 
Pfauen⸗Inſel die Anlegung der ihm verliehenen Groß⸗ 
herzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen Krieges⸗Denkmünze 
zu geſtatten. — Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem evangeliſchen Pfarrer Thon zu 
Gruna, Regierungs⸗ Bezirks Merſeburg, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Kreis zu Sorau zugleich zum 
Kreis⸗Juſtizrath für den Sorauer Kreis; und den bis⸗ 
bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Henzſchel zum 
Land⸗ und Stadtgerichts Rath bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Frankfurt a. O. zu ernennen. 

* Berlin, 29. Jan. Se. Majeſtät der König 
wohnte geſtern Abend wieder mit den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen der zahlreichen Verſammlung des Vereins für 
wiſſenſchafcliche Vorträge bei, wo der Geh. Med.⸗Rath 
Casper eine ſehr anziehende Vorleſung über die wahr⸗ 
ſcheinliche Lebensdauer der Menſchen hielt. Unter an⸗ 
gern bemerkte derſelbe, daß verheirathete Damen ein hö⸗ 
heres Alter zu erreichen pflegen, als unverheirathete, und 
daß man ſich eher vor der Zahl 35 als vor 13 in ei⸗ 
ner Geſellſchaft fürchten ſollte, indem gewöhnlich der 
35., und nicht, wie es allgemein geglaubt wird, der 13. 
ſtirbt. (ſ. unten.) Das ſchon ſeit einigen Tagen vers 
breitete, nun aber durch einen amtlichen Artikel in Nr. 
26 der Kölner Zeitung (f. unten) beſtätigte Gerücht, daß 
die rheiniſche Zeitung vom erſten April d. J. 
ab nicht mehr erſcheinen dürfe, macht hier noch 
größere Senſation, als das Verbot der Leipz. Allgem. 
Zeitung, da daſſelbe ein im Inlande unter inländischer 
Cenſur erſcheinendes Blatt betrifft. Die Miniſterial⸗ 
Verfügung enthält über den Beruf der Cenfur bemer⸗ 
kenswerthe Aufſchlüſſe. — In den gebildeten Kreiſen un⸗ 
terhält man ſich jetzt mit vielem Intereſſe von der frei⸗ 
ſinnigen Abhandlung, welche Prof. v. Raumer in Ge⸗ 
genwart des Königs und der Staatsminiſter neulich in 
einer öffentlichen Sitzung der Akademie vortrug. Wie 
man hött, wird dieſer Vortrag nächſtens durch den Druck 

der Publizität übergeben werden. — Die neueſte Num: 
mer der Kameraliſtiſchen Zeitung theilt uns die höhern 
Orts für das Jahr 1843 beſtätigten Männer zu Mit⸗ 
gliedern der wiffenfhaftlihen Prüfungs⸗Kommiſion an 
unſern Univerfitäten mit, Dieſem zufolge find. beftimmt 
für Berlin: der Reg und Schul⸗Rath Dr. Lange 
(als Direktor), der Gymnaſial⸗Direktor Dr. Meinicke, 
der Oberkonſiſtorial⸗Rath Prof. Dr, Tweſten, die Prof 
Dr. Trendelenberg „Lezeune⸗Dirichlet und G. Roſe; 
für Bonn: Die Prof. Dr. Picker (Direktor), Dr. 


Ritſchel, Löbell, Brandis, Konſiſtorial⸗Rath Dr. Sack, 
Prof. Dr. Hilgers und Biſchof jun.; für Breslau: 
die Prof. Elvenich (Direktor), Haaſe, Kutzen, Göppert, 
Konſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer, Prof. Movers und Kum⸗ 
mer; für Greifswald: die Prof. Grunert (Direktor), 
Schömann, Barthold, Matthias, Stiedenroth und Horn⸗ 
hub; für Halle: die Prof. Leo (Direktor), Bernhardy, 
Roſenberger, Erdmann, Müller und Schlechtendal; für 
Königsberg; die Prof. Lobeck (Direktor), Schubert, 
Roſenkranz, Lehnerdt, Jakobi u. Med.⸗Rath Dr. Rathke; 
endlich für Münfter: der Konſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath 
Wagner (Direktor), die Prof. Gudermann, Wieniewski, 
Grauert, Becks, Eſſer ſowie der Reg.⸗ und Schul⸗Rath 
Krabbe. In der vergangenen Nacht herrſchte hier 
wieder ein furchtbarer Sturm, der viele Gebäude beſchä⸗ 
digte und noch heute fortdauert. Das Thermometer zeigt 
dabei auf 60 Wärme, welche übrigens ſchon feit einigen 
Tagen anhält und uns gleichſam in das Frühjahr verſetzt. 


Im wiſſenſchaftlichen Vereine hatte geſtern Herr G. 
M. R. Casper das Wort für ſeine, bisher auch noch 
nicht vertretene, Wiſſenſchaft, die Arzneikunde. Wenn⸗ 
gleich das Leben nicht der Güter Höchſtes iſt, ſo iſt es, 


— 


in Geſundheit zu hohen Jahren gebracht, doch für dieſe 
Erde ein ſehr ſchätzenswerthes Gut, deſſen wahrſchein⸗ 


liche Dauer in den verſchiedenen Kreiſen, Geſchlechtern, 
Gegenden und andern Verhältniſſen, zu ermitteln, nicht 
bloß eine Spielerei der Neugierde, ſondern, auch zu 
mancherlei praktiſchen Zwecken, eine Aufgabe der Wif- 
ſenſchaft geworden iſt. Der Geſammtinhalt der Reſul⸗ 
tate, welche uns der Redner, theils nach den Ermitte⸗ 
lungen anderer, theils aus eigenen Forſchungen und 
Vergleichungen der Mortalitäts- Tabellen, 
vorlegte, läßt ſich in einem kurzen Referate und nach 
einmaligem Hören nicht widergeben, auch wollen wir 


nen intereſſanten Vortrag auch durch den Druck veröf⸗ 
fentlichen wird. Nur einige Momente daraus hier an⸗ 
zuführen, erlauben wir uns. Es iſt bekannt, daß bei 
uns durchſchnittlich die Frauen eine höhere Lebensdauer 
als die Männer erreichen; wo Ausweiſe anderwärts 
darüber vorhanden ſind, findet ſich daſſelbe Reſultat. 
Aus einer Reihe von 5— 6 Ständen, über welche ſich 
der Redner Mortalitäts⸗Tabellen zuſammengeſtellt, ergab 
ſich, daß unter den Geiſtlichen die meiſten, unter den 


Aerzten die wenigſten das 70ſte Lebensjahr erreichen. 


Den Geiſtlichen zunächſt kamen in längerer Lebensdauer 
die Forſt⸗ und Landleute, den Aerzten zunächſt in der 
kürzern, die Künſtler. Daß dieſe Ermittelungen noch 
nicht als Regeln feſtſtehen, ja oft durch einzelne Bei⸗ 
ſpiele auf das ſchlagendſte widerlegt zu werden ſcheinen, 
verbarg der Redner nicht. Eben ſo wenig, daß die 
traurige Ermittelung, die ihm nach vielfachen Verglei⸗ 
chungen und Berechnungen feſt ſteht: daß namentlich 
unter der ärmern Klaſſe die Sterblichkeit überall im 
Verhältniß größer iſt als unter der Klaſſe der Reichen, 
durch 90 und 100jährige Greiſe, die ſich grade in den 
unterſten Ständen am häufigſten finden, zwar ſcheinbar 
erſchüttert, aber nicht umgeworfen wird. Launige Be⸗ 
trachtungen über Berechnungen, die unſer Aberglaube 
gern anſtellt, würzten den Schluß der Vorleſung, die 


ermiitelte Wahrheit aber: daß die Sterblichkeit jetzt ge⸗ 


ringer iſt als in der Vorzeit, wird jeder Zuhörer als 
den beruhigenden Schluß mit nach Hauſe genommen 
haben, (Berl. Z.) 


(Vom 22. Jan.) Am Mittwoch haben die Sitzun⸗ 
gen des Staatsraths über das Ehegeſetz begonnen. Ich 
ſchrieb Ihnen ſchon früher, daß daffelbe ſofort in pleno 
berathen, nicht vorher in die Abtheilung gebracht und 
beſondern Referenten übergeben werden ſollte. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter, Hr. v. Savigny, leit te demnächſt das Ge⸗ 
ſetz durch einen ausführlichen Vortrag ein, welcher die 


Beſtimmungen deſſelben rechtfertigte und alles darſtellte, 


was für die Annahme hervorgehoben werden kann. 
Nächſt dem Hrn. Miniſter ſprachen Hr. v. Grolmann, 
Cheſpräſident des Kammergerichts, und Hr. Sethe, Chef⸗ 
präſident des Rheiniſchen Caſſations⸗ u. Appellationshofes. 
Geſtern war keine Staatsrathsſitzung, da die Kgl. Prin⸗ 


zen Se. Majeſtät auf eine große Jagd nach Freienwalde 


begleiteten. Die Berathungen werden daher erſt am 


Mittwoch fortgeſetzt. — Die Abſetzung des Profeſſors 


Hoffmann (von Fallersleben) machte hier wenig Eindruck, 
weil man lange darauf vorbereitet war. Nach den be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen konnte und mußte 
dieſelbe erfolgen, da für den Lehrerſtand vorzugsweiſe 
gute Geſinnung gefordert wird, und Verwaltungsmaß⸗ 
regeln hinreichen, jeden dawider Handelnden aus dem 
Amte zu entfernen. Hr. Hoffmann iſt, als Univerſitäts⸗ 
lehrer, kein großer Verluſt; befreit vom Amte, wird er 
um ſo mehr auf literariſche Thätigkeit gewieſen, und, 
wie man vernimmt, iſt ſeine nächſte Zukunft durch Un⸗ 
terzeichnungen geſichert, die in der Stille längſt vorbe⸗ 
reitet wurden. (Köln. Ztg.) 


Magdeburg, 28. Jan. Nach einer Bekanntma⸗ 
chung des Ober⸗Präſidenten der Provinz Sachſen, wirkl. 
Geh. Rath Herrn Flottwell Exc., im Amtsblatt der 
Königl. Regierung, haben Se. Majeſtät der König ge⸗ 
ruhet, die Eröffnung des 7ten Landtages der Provinz 


Sachſen auf den öten März d. J. zu befehlen und den 


regierenden Herrn Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode zum 
Landtags⸗Marſchall, den Erbtruchſeß des Herzogthums 
Magdeburg, Geh. Regierungsrath und Domdechanten 
v. Kroſigk, zu deſſen Stellvertreter, und den Herrn 
Ober⸗Präſidenten, wirkl. Geh. Ralh Flottwell Excellenz, 
zum Königl. Kommiſſarius bei demſelben zu ernennen. 


Königsberg, 27. Januar. Des Königs Maje⸗ 


tände im Königreich Preußen zu einem Provinzial⸗ 
Landtage am 5. März in Königsberg verſammelt wer⸗ 
den ſollen. Zum Landtags⸗Marſchall haben Se. Maj. 
der König den Landhofmeiſter des Königreichs Preußenz 
Wirklichen Geh. Rath, Grafen zu Dohna⸗Schlobitten, 
und zu deſſen Stellvertreter den Regierungs⸗ und Land⸗ 
rath v. Auerswald auf Plauthen zu ernennen geruhet. 
g (Königsb. 3.) 

Düffeldorf, 25. Jan. Das Gerücht, der Land⸗ 
tag werde erſt im nächſten Jahre ſtattfinden, entbehrt 
vielleicht nicht aller Wahrheit, wenn anders den Maß⸗ 
regeln einiger Erfolg zugeſchrieben werden darf, die Sei⸗ 
tens der örtlichen Behörden gegen die Verlegung un⸗ 
zweifelhaft eingeleitet wurden. Düſſeldorf hat nicht allein 
ein Recht, ſondern auch die dringende Verpflichtung, 
ſich einem abermaligen Verluſte ſo lange als möglich, 
entgegen zu ſetzen, denn niemals iſt einer Stadt mehr 
auf einmal entzogen worden. Als die Alliirten an den 
Rhein kamen, war Düſſeldorf allein in der Rheinpro⸗ 
vinz, was es ſeit Jahrhunderten geweſen, die Haupt⸗ 
ſtadt eines nicht unbedeutenden Landes. Es war be⸗ 
ſtimmt, wieder wie, in früherer Zeit, die Reſidenz des 
Landesherrn zu werden; es war der Sitz des Miniſte⸗ 
riums und aller damit verbundenen höheren Landes⸗Ad⸗ 


miniſtrationen, des Staatsraths, des Rechnungshofes, 


der Direktion der direkten Steuern, der Zölle, der Po⸗ 
ſten, der Generil⸗Kriegs⸗Adminiſtration, der Forſten und 
Gewäſſer, der Domänen, des öffentlichen Schatzes, des 
Ober⸗Bergamtes, der Generalität des Großherzogthums, 
des obern Medieinal⸗Kollegiums und der obern Kirchen⸗ 


und Schul⸗Adminiſtration, ſo wie der Sitz des Apell⸗ 


hofes und der Präfektur des Rheindepartements. Fr 
her als Hauptſtadt von Jülich und Berg, beſaß Düſ⸗ 


ſeldorf außer dem Minifterium auch alle benannten hö: 


heren Landes⸗Kollegien dieſer beiden Herzogthümer, dabei 
eine Rechts⸗ und eine Wundarzneiſchule, die zu einer 


vollſtändigen Univerſität mit allen Fakultäten umgewan⸗ 


delt werden ſollte; ferner noch eine berühmte Maler⸗ 


N 


tat haben Allergnädi f 
dem Redner nicht vorgreifen, der doch wahrſcheinlich ſei⸗ 8 haben -Allergnäbift, zu befehlen geruhet, daß die 


Präſidenten der Rheinprovinz nach. 


Akademie und eine noch berühmtere Gallerie. An die 
Stelle der Präfektur, der Direktion der Domainen, des 
öffentlichen Schatzes, fo wie der General- Direktion 
der direkten Steuern iſt die königl. Regierung mit der 
Regierungs⸗Hauptkaſſe getreten; der Gnade des Königs 
verdankt es die Stadt, daß ihr nicht die Münze und 
die Akademie entzogen worden iſt. Aber ohne allen 
Erſatz ſind für Düſſeldorf verloren gegangen: die beiden 
Miniſterien, der Staatsrath und die berühmte Gallerie, 
eine Folge des Krieges. Das Medizinal⸗Kollegium und 
die Schulz und Kirchen- Adminiſtration wurden nach 
Koblenz verlegt; der Ober- Appellationshof, fo wie die 
General⸗Direktion der Poſten und Zölle nach Köln; die 
General-Kriegs-Adminiſtration und das General-Kom⸗ 
mando nach Münſter; und das Ober⸗Bergamt und die 
Univerſität nach Bonn. So ſind alſo die Städte Ko⸗ 
blenz, Bonn, Köln und Münſter mit Inſtituten do⸗ 
tirt, welche Düſſeldorf beſaß, und wurden der Stadt 
genommen, ohne auch nur die geringſte Entſchädigung 
dafür zu erhalten. Als der Apellhof, der ſeit Jahrhun⸗ 
derten ſeinen Sitz in Düſſeldorf hatte, im Jahre 1819 
verlegt wurde, tröſtete man die Stadt damit, daß ſie 
bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit für dieſe fo wie 
für andere bereits erlittene Verluſte entſchädigt werden 
ſollte, und wurde dabei angeführt, daß das für Düſſel⸗ 
dorf beſtimmte Landgericht einen höheren Wirkungskreis 
als das bisherige Tribunal erhalten und als ein höher 
res Juſtiz⸗Dikaſterium angeſehen werde; aber auch die⸗ 
ſes Landgericht iſt nun zur größeren Hälfte der Stadt 
wieder entzogen und nach Elberfeld verlegt worden. 
i (Düſſeld. Ztg.) 
Elberfeld, 26. Jan. Das Königl. hohe Ober⸗ 
präſidium der Rheinprovinz hat aus den Ueberſchüſſen 
des bergiſchen Schulfonds 1) der Stadt Elberfeld zum 
Neubau einer zweiten katholiſchen Schule 1000 Thlr., 
2) der Stadt Barmen desgl. 1200 Thlr., 3) der Ge⸗ 
meinde Gruiten zum Neubau einer katholiſchen Schule 
400 Thlr., 4) der Gemeinde Kronenberg desgleichen 
1000 Thlr. bewilligt. (eElbrf. Krbl.) 
Köln, 25. Jan. Die Kölniſche Zeitung bringt 
folgende amtliche Mittheilung: „Die Königlichen, 
dem Cenſur⸗Weſen vorgeſetzten Miniſterien haben das 
Aufhören der „Rheiniſchen Zeitung“ mit dem 
Iften April dieſes Jahres verfügt, wie das hier 
Folgende das Nähere ergiebt: Beim Eingehen der un⸗ 
term Iten Dezember 1839 conceſſionirten, den Namen 
der „Rheiniſchen“ führenden, von den Doktoren Rave 
und Schulte redigirten dortigen Zeituug bildete ſich die 
noch jetzt beſtehende Aktien⸗Geſellſchaft, welche das un⸗ 
ter derſelben Bezeichnung, jedoch mit andern Redakteu⸗ 
ren, in vergrößertem Formate und mit erweiterten Mit⸗ 
teln ins Leben getretene Unternehmen gründete. Man 
ſuchte die Conceſſion hierzu bei dem damaligen Ober⸗ 
Derſelbe gab, da 
die Zeitung vom Iften Jan. 1841 ab erſcheinen ſollte, 
und dieſer Termin nahe bevorſtand, zur Vermeidung 
von Verlegenheiten für die Aktionäre, ſeine vorläufige 
Zuſtimmung, welche jedoch ausdrücklich an den Vorbe⸗ 
halt der Genehmigung Seitens der Cenſur-Miniſterien 
geknüpft wurde, wie ſolche nach Artikel XVII. des 
Cenſur⸗Edikts vom 18. Oktober 1819 und 8-3 der 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 6. Auguſt 1837 er: 
forderlich iſt. Dieſe Genehmigung iſt nicht ertheilt wor⸗ 
den. Das Blatt beruht daher nur auf einer durch die 
geſetzlich erforderliche miniſterielle Zuſtimmung nicht er⸗ 
gänzten, lediglich als faktiſch zu betrachtenden Zulaſſung 
und entbehrt der rechtlichen Grundlage. Daſſelbe ver⸗ 
folgte von ſeiner Entſtehung ab eine ſo verwerfliche 
Richtung, daß bereits unterm 11. März v. J. ange⸗ 
ordnet wurde, es ſolle mit dem 1. April deſſelben Jah⸗ 
res zu erſcheinen aufhören. Auf den Antrag des Ober⸗ 
Präſidenten wurde der Unterdrückung der Zeitung da⸗ 
mals in billiger Berückſichtigung der dem Unternehmen 
„von mehren dortigen Einwohnern zugewendeten Geld⸗ 
mittel, fo wie in der Abſicht, den ferneren Gang deſ⸗ 
ſelben noch e nige Zeit hindurch zu beobachten, und in 
der Erwartung, daß daſſelbe in eine befriedigendere Bahn 
einlenken werde, einſtweilen Abſtand gegeben. Dieſe 
Nachſicht blieb indeß ohne allen Erfolg. Unverkennbar 


herrſchte in der Zeitung fortgeſetzt die Abſicht vor, die 


Verfaſſung des Staats in ihrer Baſis anzugreifen, 
Theorien zu entwickeln, welche auf Erſchütterung des 
monarchiſchen Prinzips abzielen, das Verfahren der Re⸗ 
gierung in der öffentlichen Meinung böswillig zu ver⸗ 
dächtigen, einzelne Stände der Nation gegen die ande⸗ 
ren aufzureizen, Mißvergnügen mit den beſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Zuſtänden zu erwecken und ſehr feindfelige Rich⸗ 
tungen gegen befreundete Mächte zu begünſtigen. Die 
Anſichten über angebliche Mängel der Verwaltung wur⸗ 
den, abgeſehen davon, daß ſie meiſt aus der Luft ge⸗ 
griffen waren, und größtentheils der Gründlichkeit und 
Sachkenntniß entbehrten, nicht in ernſtem, ruhigem und 
würdigen Tone, ſondern unter g häffiger Anfeindung 
des Staats und ſeiner Verwaltungsformen und Organe 
entwickelt. Es würde hiernach ſchon längſt aller Anlaß 
dazu vorhanden geweſen ſein, das Blatt durch definitive 
Verſagung der Conceſſion aufzuheben, wenn die dem 
Cenſurweſen vorgeſetzten Miniſterien nicht eine nochma⸗ 
lige letzte Rückſicht darauf genommen hätten, daß das 
plötzliche Eingehen deſſelben für die Mitglieder der Aktien⸗ 


. 


188 
Geſellſchaft bedeutende Verluſte herbeigeführt haben würde. 
Um aber der ſchließlichen Entſcheidung über ſein Fort⸗ 
beſtehen näher zu treten, wurde der Regierungs⸗Präſident 
der Regierung zu Köln in der Verfügung vom 9. No⸗ 
vember vorigen Jahres beauftragt, den Vorſtehern des 
Geſchäfts anzudeuten, daß ſie nicht nur einen geeigne⸗ 
ten Redakteur vorzuſchlagen hätten, — in welcher Ei⸗ 
genſchaft der Buchhändler Renard bei der Art, wie das 
Blatt unter: ſeiner Verantwortlichkeit geleitet worden 
war, im Einklange mit Art. IX. des Edikts vom 18. 
Oktober 1819 nicht anerkannt werden konnte, — ſon⸗ 
dern daß ſie auch, abgeſehen von dieſem Punkte, die 
definitive Conceſſionirung nicht zu gewärtigen hätten, 
ſolche vielmehr ſuspendirt bleibe und der Entſchluß dar⸗ 
über nach Maßgabe desjenigen Tons und Sinnes vor⸗ 
behalten werden müßte, in welchem die Zeitung ferner 
redigirt werden würde. Der vollſtändige Inhalt des 
mehrerwähnten Erlaſſes iſt dem Buchhändler Renard, 
welcher ſchon einmal zum Protokoll vom 12. Novem⸗ 
ber vor der Fortſetzung der von der Zeitung verfolgten 
Richtung ernſtlich verwarnt worden war, mittelſt Ver⸗ 
fügung des Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz vom 19, 
November v. J. und außerdem ihm und den beiden 
andern Geranten der Geſellſchaft in der von dem Prä⸗ 
ſidenten der Regierung zu Köln an demſelben Tage auf⸗ 
genommenen Verhandlung ausdrücklich bekannt gemacht 
worden. In der letzteren iſt denſelben namentlich wört⸗ 
lich erklärt worden: 
„daß nach den ſeither gemachten Erfahrungen die 
definitive Ertheilung der Conceſſion ſuspendirt bleibe 
und der Entſchluß darüber nach Maßgabe desjeni⸗ 
gen Tons und Sinnes vorbehalten werde, in wel⸗ 
chem das Blatt ferner redigirt werden würde.“ 


Die Zeitung gab jedoch, dieſer Warnungen ungeachtet, 


ihre Tendenz auch jetzt nicht auf. Wenngleich ſie ſich 
während einiger Wochen, bei einer ſtrengeren Handha⸗ 
bung der Cenſur, in ihrer Sprache um etwas mäßigte, 
ſo war dieſer anſcheinende Uebergang zu einer beſſeren 
Haltung nur von kurzer Dauer. Seit dem Schluß des 
v. J. hat ſich das Blatt von neuem einer Zügelloſig⸗ 
keit des Ausdrucks und der Geſinnung hingegeben, welche 
ſeine frühere Weiſe wo möglich noch überbietet. Seine 
Abſicht: das Beſtehende in Staat und Kirche anzufein⸗ 
den und zu untergraben und allgemeines Mißvergnügen 
mit der Staatsverwaltung zu erwecken, iſt unverkennbar. 
Es hört nicht auf, dieſelbe zu verleumden, ihren Maß⸗ 
regeln in frecher Weiſe Hohn zu ſprechen, loyale Ele⸗ 
mente und Organe überall mit unwürdigem Spott zu 
verfolgen und ſelbſt auswärtige Mächte, ſowohl inner⸗ 
halb als außerhalb des deutſchen Bundes zu beleidigen. 
Die dem Cenſur-Weſen vorgeſetzten Miniſterien glau⸗ 
ben, daß Sie eine ſchwere Verantwortung auf Sich la⸗ 
den würden, wenn Sie dem auf hohle Theorien ge⸗ 
gründeten, auf verwerfliche, in keinem Staate zu dul⸗ 
dende Zwecke gerichteten Treiben der fraglichen Zeitung 
länger nachſehen wollten. Bei der ſyſtematiſchen und 
konſequenten Art, in welcher die Unternehmer des Blat⸗ 
tes ihre anfeindende Richtung verfolgen, läßt ſich nicht 
annehmen, daß die Berufung des inzwiſchen bezeichne⸗ 
ten neuen Redakteurs von weſentlich erſprießlichen Fol⸗ 
gen ſein würde; denn dieſes poſitive Mittel kann nur 
da Gewähr für das Gute leiſten, wo die Grund = Ten; 
denz des Unternehmens nicht eine ſchlechte iſt. Hier 
bliebe alſo nur das negative Mittel einer Verhinderung 
aller jener unaufhörlich und täglich wiederkehrenden Ueber⸗ 
ſchreitungen durch eine ungewöhnlich ſtrenge Cenſur übrig. 
Es iſt aber nicht deren Aufgabe, auf die Dauer einem 
auf ſo hartnäckig feſtgehaltenen, bösartigen Tendenzen 
beruhenden Unweſen zu ſteuern. Sie hat vielmehr den 
Beruf, in Schriften, die ſich im Allgemeinen innerhalb 
der Schranken des Geſetzes und der Sitte halten, und 
bei welchen keine Abſicht hervortritt, dieſelben zu über⸗ 
ſchreiten, den einzelnen aus Unkunde oder augenblickli⸗ 
cher Verirrung hervorgehenden Uebertretungen des Ge⸗ 
ſetzes vorzubeugen; Böswilligkeit der ganzen Tendenz 
und unveränderte Konſequenz in Befolgung eines ge⸗ 
meing fährlichen Syſtems bei einer Zeitung definitiv zu 
hindern, iſt ſie nicht berufen. Hierfür ſchreibt vielmehr, 
ſofern es ſich um conceſſionirte Zeitungen handelt, Art. 
XVII. des Edikts vom 18. Oktober 1819 als geſetzli⸗ 
ches Mittel die Zurücknahme der Conceſſion vor. Im 
vorliegenden Falle braucht aber nicht einmal zu demſel⸗ 
ben geſchritten zu werden, well das Blatt keine Con⸗ 
ceſſion beſitzt. Es bedarf vielmehr nur der Beendigung 
des bisherigen proviſoriſchen Zuſtandes. Seitens der 
dem Cenſurweſen vorgeſetzten Miniſterien iſt deshalb be⸗ 
ſchloſſen, dieſe jedenfalls mit dem 1. April d. J. ein⸗ 


treten zu laſſen. Die ſofortige Unterſagung des Erſchei⸗ 


nens würde völlig gerechtfertigt ſein; nur die Rückſicht 
auf die Abonnenten, auf die vielleicht von den Unter: 
nehmern für das laufende Vierteljahr geſchloſſenen Kon⸗ 
trakte und auf möglichſte Vermeidung von Verwicke⸗ 
lungen, welche Privatperſonen nachtheilig werden könn⸗ 
ten, hat die Beſtimmung veranlaßt, das Forterſcheinen 
noch bis zum 31. März d. J. zu geſtatten. — Mit 
dem Ablauf dieſes Tages hört die Rheiniſche Zeitung 
zu erſcheinen auf, . 

Aus Preußen, Anfang Januar. Die Wort: 
führer desjenigen Liberalismus, der vorzugsweiſe in der 


Leipziger Allgemeinen, der Rheiniſchen und der 


theilung und Auslegung eines Schriftwerkes im Sinn dis 


Königsberger Zeitung über preußiſche Zuſtände 
vernehmen läßt und im eben verwichenen Jahre 0 
die preußiſche Regierung immer entſchiedener Oppoſitſ 
85 hoſition 
gemacht hat, ſind durch das Verbot des gedachten Be 
tes an einen Ruhepunkt gelangt, von welchem aus 0 
nur einen ernſt prüfenden Rückblick auf ihre bisher par 
folgte Richtung zu werfen brauchen, um das Vaſehl, 
und Vergebliche derſelben vollſtändig zu erkennen. Wen 
die Wahrheit über Parteianſichten und Parteibeſtrebun⸗ 
gen geht, der wird — wie nah oder fern er den gr 
nannten politiſchen Blättern ſtehen mag — nicht in 
Abrede ftellen, daß dieſelben in der Hälfte des ger; 
floſſenen Jahres alle Haltung verloren und jede gebüh⸗ 
rende Nückficht auf geſetzlich beſtehende Verhältniſſe ayg 
den Augen geſetzt hatten. Alle jene ſchrankenloſen und 
unabläſſig wiederholten Anfeindungen gegen die preußiſche 
Staatsverwaltung und das gefliffentliche Hevvorkehten 
angeblicher Cenſurſtrenge, als im Widerſpruche ſtehend 
mit dem Willen des Königs, und fo gegen denſelhen 
ſündigend: dieſe hämiſche und denunciatoriſche Oppoſt⸗ 
tion der ſogenannten liberalen Blätter gegen ‚die Behr. 
den und Beamten entſprang entweder aus Unkunde zig 
preußiſchen Staatsorganismus, der in Angelegenheſten 
von allgemeinerem Intereſſe die Miniſterien und dem 
Organe durchaus nur nach dem Willen und Befehl dy 
Königs handeln läßt, oder es lag dem Trennen 9. 
angefeindeten Verordnungen von dem geprieſenen Mil 
dis Königs die Abſicht zum Grunde, durch das A bar 
les ministres dem vive lesroi in den Augen des Kö. 
nigs einen höhern Werth zu verſchaffen, und auf dieß 
Weiſe ihn zur Aufhebung mißliebiger Maßregeln zu he 
ſtimmen. Im Falle der Unkunde war es unverzeihfidg 
Vordringlichkeit, über Dinge öffentlich abzuurtheilen, di 
man nicht verſtand; im Falle der Abſichtlichkeit ahn 
kommt der böswilligen Abſicht nur die Thorheit glei, 
zu glauben, der König werde durch ſolcherlei Mane 
vers ſich in dem Vertrauen zu feinen Miniſtern un 
Beamten wankend machen und zur Aufhebung dg 
von ihnen angeordneten Maßregeln bewegen laſſen, 
Anſtatt von vorne herein einen Widerſpruch ztoifchen 
den Verwaltungsmaßregeln und dem Königlichen Willen 
anzunehmen und auf dieſe Annahme hin gegen jene mit 
ſcharfen, oft auch mit vergifteten Waffen zu Felde zu 
ziehen, hätten die Wortführer des Liberalismus vielmehr 
den rechten Standpunkt zu gewinnen ſuchen müffen, um 
die von vorn herein zu ſupponirende Einheit und Ueber 
einſtimmung der Regierungsmaßregeln zu erkennen: gls⸗ 
dann wäre ihnen ohne Zweifel klar geworden, daß ein 
Widerſpruch nur zwiſchen ihren, von einem Anderen 
Standpunkte aus gemachten Forderungen und den Ne: 
gierungsmaßregeln beſtehe, und daß ihr heftiges Antim 
pfen gegen die letzteren ebenſo ungerecht als vergeblich 
ſei. Bis jetzt hat noch keines der, gegen die preußſſche 
Regierung Opposition machenden Blätter bei Beurthel⸗ 
lung der preußiſchen Regierungsmaßregeln den allein. gile 
tigen Maßſtab angelegt oder beibehalten; das eine Blatt 
ſtellt ſich auf den Standpunkt des Hegelſchen Staates, 
in welchem bekanntlich der König nur da iſt, um den 
Punkt über das Wörtchen ja zu ſetzen, ein anderes Blatt 
nimmt zum Standpunkte das deutſch⸗konſtitutſogelle Kö⸗ 
nigthum; ein drittes das während der Umſchmelzung für 
alle Formen empfänglich geweſene preußiſche Königthum 
von 180815. Keiner dieſer Standtpunkte paßt für 
das preußiſche Königthum der Gegenwart. Der Stand: 
punkt dieſes Königthums iſt der von Friedrich Wilk 
helm IV. in entſchiedener und unzweideutiger Weiſe ihm 
angewieſene; er iſt, um ihn approximativ zu bezeichnen, 
der Standpunkt der liberalen Souverninitäk, 
Es liegt auf der Hand, daß, fo lange dieſer feſte und 
beſtimmt abgegrenzte Standpunkt vom Könige ſelbſt nic 
freiwillig aufgegeben wird, jede Diskuſſion, die über die 
fen Standpunkt hinausgeht, eine ungeeignete, jeder A 
derer Maßſtab ein falſcher iſt. Hier liegt nun die ß 
gentliche Quelle des Mißverſtändniſſes, das der polſſk“ 
ſchen Preſſe eine fo entſchieden falſche Richtung geh 
ben hat. Indem man nämlich die vom Könige bell 
ligten Cenſurerleichterungen nicht in feinem Sinne, 
dern im Sinne der Hegelſchen, oder des konſtitutionelleh bet 
des Hardenberg⸗Steinſchen Staates auffaßte, fündigkewn 
gegen das allererſte Geſetz der Hermeneutik, welches die Baal 


Concipienten fordert. Durch dieſen offenbaren Fehlhiff 
ward man verleitet, Materie und Form der freigeſtellen 5 
politiſchen Discuſſion in einer viel weitern Ausdehnung 
zu glauben, als dies vom Könige gemeint war, und noch 
der gegenwärtigen weder conſtitutionellen noch demokttk 


tiſchen Grundlage des preußiſchen Staates gemeint ſein ö 


konnte. Auflöfende und zerſetzende Stoffe dürfen Uber 
all nicht in die Staatsformen geworfen werden. Sol 
cher auflöſender Stoffe aber hatte die politische Preſſe 
im Uebermaße in ſich aufgenommen, als fie ſtatt der 
großen Menge die nöthige ſtufenweiſe Vorbildung fil 
eine unbefangene und leidenſchaftsloſe Beurtheilung dare 
Staatsinſtitutionen zu geben, in aller Haft fi) auf die 
Kritik der oberſten Principien der Staatsverwaltung 
warf, und mit faſt kindiſcher Ungeduld die ſofortige 
Umgeſtaltung des ganzen Staatsorganismus nach ihren 
Anſichten und Wünſchen verlangte. So hatte es der 
König nicht gemeint, und es iſt nicht feine Schuld, daß 
man ſe ine, jedem Unbefangenen klaren Worte aus a 
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ſchen Vorausfegungen heraus falſch 12 8 De 5 
Staatsinſtitutionen, wie ſie gegen ig A 
ſetzlich beſtehen, nicht gehäſſig und bö 

ren behauptet, 
einer politiſchen Zeitung dem 
Herwegh'ſches Gedicht bringt 
„ünſeligen Eunuchen“, einen 7 


a 7 7 aſſe gege N 1 
ee 192 1 allermildeſten beurtheilt, 


iſchen Staates, und darf ſich nicht 

une e e eee Verwaltung ihn aus bie: 
fer falschen Stellung ernſtlich zurückweiſt. Wie in be 
fem Einen Beiſpiele, fo iſt die Sachlage in allen U = 
en von den opponirenden Blättern beſprochenen Staat i 

angelegenheiten. Faſt ſchien es, als habe man Her⸗ 
wegh's wildſtürmende Worte: „Wir haben lange genug 
geliebt und wollen endlich haſſen“, auf die Fahne 100 
modernen Liberalismus geſchrieben. Solchen Liberalis⸗ 
mus aber, der unter dem Panier des Haſſes ſeine Schlach⸗ 
ten durchkämpfen will, muß jeder wahre Deutſche, jeder 
ächte Preuße, zum Schutze des Thrones, der Regierung 
und des Volkes mit aller Macht des Wortes und der 
That bekämpfen und unſchädlich machen. 


, 91 
g ünchen, 24. Januar. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig 95 0 8 Theater⸗Direktor Carl in Wien nachſte⸗ 
hendes allerhöchſte Handſchreiben erlaſſen: „Herr Thea⸗ 
terdirektor Carl! Ich finde Mich bewogen, Ihnen am 
Schluſſe Ihrer Gaftfpiele dahier, für die, von Ihnen 
aus freier Entſchließung zu wohltätigen Zwecken auf Mei⸗ 
ner Hofbühne unentgeldlich gegebenen Darſtellungen hier⸗ 
mit Meinen Dank auszudrücken, zum Beweiſe der An⸗ 
erkennung des befraglichen, von uneigennütziger Geſin⸗ 
nung zeugenden Beginnens, womit Ich zugleich die Ver⸗ 
ſicherung Meiner königlichen Wohlgeneigtheit verbinde. 
München den 11. Januar 1843. Ludwig.“ — 
Heute gab Se. königl. Hoheit der Kronprinz ein Diner, 
an welchem die KK. Majeſtäten, II. KK. HH, die 
Prinzen Karl und Luitpold, der Prinz Eduard und an⸗ 
dere hohe Herrſchaften Theil nahmen und wobei zum 
erſten Male das prachtvolle, von Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nig von Preußen als Geſchenk empfangene Service 
präſentirt wurde. 5 
Baden, 21. Jan. Laut Nachrichten aus Straß⸗ 
burg ziehen ſeit langer Zeit faſt täglich große Schaaren 
von Auswanderen, meiſtens geſund ausſehend junge 
Leute, aus dem Großherzogthum Baden durch die ge⸗ 
nannte Stadt, um ſich in Havre einzuſchiffen und in 
der neuen Welt ihr Glück zu verſuchen, ohne auch nur 
die geringſte zuverläſſige Ausſicht für ein nothdürftiges 
Unterkommen zu haben. Den grellſten Gegenſatz zu 
dieſer traurigen Erſcheinung bildet nun ein hier, in Ra⸗ 
ſtatt u. Carlsruhe allgemein verbreitetes Gerücht, das we⸗ 
gen Mangels hierländiſcher Arbeiter zu den Feſtungs⸗ 
Bauten Raſtatts, welche mit dem bevorſtehenden Früh⸗ 
jahr ſehr thätig betrieben werden ſollen, ein Schaar von 
2000 bis 6000 Italiener und Croaten herbeigezogen 
werden müßte. Während kein Fleckchen mehr auf der 
bewohnten Erde zu finden iſt, wo nicht deutſche Anſied⸗ 
ler als Sklaven fremder Habſcht und Märtyrer eigener 
Thorheit mit ihrem Schweiß den Boden düngen, wäh⸗ 
rend England durch ſie in ſeinen Kolonien die emanci⸗ 
pirten Sklaven erſetzt, Holland mit ihnen in Sumatra 
und Java ſeine Eroberungskriege führt, und Kapitaliſten 
aller Länder unter der Firma ſogenannter Coloniſations⸗ 
Geſellſchaften durch fie Neuſeeland den wilden Menſchen⸗ 
freſſern für die engliſche Hoheit entreißen laſſen: müſſen 
Croaten und Italiener in die ſchönſten, volkreichſten Ge⸗ 
filde des deutſchen Vaterlandes gerufen werden, um eine 
deutſche Bundesfeſtung aufzubauen. Hier zu Lande 
kann jeder Arbeiter, wo feine Hände bei Eiſenbahn⸗ und 
Feſtungsbauten dauernde Beſchäftiguug und entſprechen⸗ 
den Lohn finden, ſich recht gut und anſtändig ernähren, 
wenn er arbeiten will, aber die Erfahrung hat leider 
nur zu ſehr beſtätigt, daß die Bethörten meiſtens das 
Opfer fremder Spekulgtion (herumzie hender Agenten) und 
ihrer eigenen Leichtgläubigkeit und Thorheit find, — 
Wir find nicht ohne Beſorgniß für die Sicherheit hieſi⸗ 
ger Umgegend hinſichtlich der durch das Gerücht ange⸗ 
kündigten Croatenſchaar, deſſen Glaubwürdigkeit wir, 
trotz der Beſtimmtheit, mit der es ausgeſprochen wird 
dennoch ſehr bezweifeln. Daß unter einer ſolchen halb⸗ 
wilden Herde ſich vieles Raubgeſindel befinden würde 
hat man alle Urſache zu befürchten, fo wie auch, trog 
der größtmöglichſten Sicherheitsmaßregeln, Badens ge⸗ 
birgige Umgegend durch daſſelbe ihren bisher ſo wohl⸗ 
dis den guten Ruf gefährdet ſehen würde. Es wäre 
eine traurige Ausſicht für das ſo muthig empor⸗ 
ſtrebende Baden. i | (88d. 81 


= Großbritannien. 

5 umme 24. Januar. Das Attentat auf Herrn 
110 Then nimmt die allgemeinſte Aufmerkſamkeit 
Dienſten ein 8 in Anſpruch. Ihre Majeſtät, in deren 
een Dum 5 des Verwundeten, der Oberſt Ber⸗ 
Alb mond, als Kavalier ſich befindet, und Prinz 
„brecht, fo wie die Herzoge von Cambridge und von 
a die Min ſter, die 
angefebene Perſonen, haben ſich wiederholt n i 
Befinden erkundigen laſſen. Dieſes 10 5 e 
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Geſandten und viele andere 


= 1 


günſtig geblieben, wie es anfangs den Anſchein hatte; 
die Kugel ſoll, wie es ſich ſpäter gezeigt, die Rippen ge⸗ 
ſtreift haben, und es trat ſchon am Sonnabend Mor⸗ 
gen, den Tag nach dem Attentat, eine heftige Entzün⸗ 
dung ein, die dem Patienten große Unruhe verurſachte. 
Man hat ihm einigemal zur Ader laſſen müſſen, da 
zuerſt kein Blut kommen wollte; auch ſind ihm eine 
Menge Blutegel an der linken Seite angelegt worden. 
Dies brachte dem Kranken eine Zeit lang bedeutende 
Erleichterung, und ſchon hoffte man, daß die Kriſis ge⸗ 
hoben ſei, da zeigten ſich geſtern Nachmittag wieder be⸗ 
denkliche Syptome, man ſchritt von neuem zu Ader⸗ 
laß, aber ſein Zuſtand hat ſich ſeitdem nicht wieder ge⸗ 
beſſert, und die letzten Nachrichten von heute Mittag 
um 1 Uhr geben wenig Hoffnung für ſein Aufkommen. 
„Herr Drummond“, bemerkt der Standard mit Hin⸗ 
ſicht auf das Attentat, „deſſen gefährlicher, leidender Zu⸗ 
ſtand in dieſem Augenblick ſo allgemeine Sympathie er⸗ 
regt, hatte wohl kaum einen perſönlichen Feind auf der 
Welt. Obwohl mit Talenten begabt, die ihn zu einer 
hohen und ausgezeichneten Stellung befähigten, war doch 
ſein wirklicher Poſten ein ſo zurückgezogener, daß er un⸗ 
möglich durch einen öffentlichen oder amtlichen Akt zur 
Rache gereizt haben kann, und ſeine Eigenſchaften als 
Privatmann ſind ſtets von der Art geweſen, daß ſie ihm 
die Achtung und Liebe eines Jeden, der mit ihm in 
Berührung kam, gewinnen mußten. Dennoch iſt auf 
das Leben dieſes harmloſen und ſo liebenswürdigen Man⸗ 
nes bei hellem Tage und im lebhafteſten Straßen vehr 
Londons ein Angriff gemacht worden. Warum gerade 
auf ihn? Kein Sterblicher kann es begreifen. Man 
hat zwar annehmen wollen, daß Herr Drummond mit 
Sir R. Peel verwechſelt worden ſei, aber gegen dieſe 


Vorausſetzung ſpricht erſtens der Umſtand, daß zwiſchen 


Beiden nicht die geringſte perſönliche Aehnlichkeit vor⸗ 
handen iſt, und noch mehr die Thatſache, daß Herr 
Drummond mehrere Drohbriefe erhalten hatte. (Er ſoll 
auf dieſe nicht geachtet und ſie verlegt haben, ſo daß 
man ſie bis jetzt nicht hat auffinden und alſo keine Ver⸗ 
gleichung der Handſchrift mit der des Gefangenen hat 
vornehmen können.) Warum ein Meuchelmörder der⸗ 
gleichen Briefe an Herrn Drummond gerichtet, iſt eben 
ſo unerklärlich als die beſondere Auswahl dieſes Man⸗ 
nes zu dem Morde; aber beide Unerklärlichkeiten zuſam⸗ 
men ſcheinen doch zu beweiſen, daß der Mörder ſich in 
ſeinem Ziel nicht geirrt. Was den Elenden hierzu ge⸗ 
trieben, wird wahrſcheinlich für immer ein Geheimniß 
bleiben; aber leider können wir unſere Augen nicht ge⸗ 
gen die Umſtände verſchließen, welche ihn zu der That 
ermuntert haben können. Es iſt der Leichtſinn, womit 
einige öffentliche Blätter die gegen verſchiedene der erſten 
Staatsmänner laut gewordenen mörderiſchen Drohungen 
behandelt haben.“ Was nun die früheren Lebens ver⸗ 
hältniſſe des Menſchen betrifft, der das Attentat auf 
Herrn Drummond verübte, ſo hat man darüber bis jetzt 
von zwei Seiten einiges Nähere erfahren, was jedoch 
keinen Aufſchluß über die Motive ſeiner That giebt. 
Der eine Berichterſtatter über den Gefangenen iſt ein 
Zimmermann, Namens Spalding, der früher in Glas⸗ 
gow anſäſſig geweſen und dort nicht weit von dem Va⸗ 
ter des Gefangenen gewohnt hat. Der Name des Letz⸗ 
teren iſt von ihm richtig als Mac Naughten angegeben 
worden; der Vater war Holzdrechsler, und der Sohn, 
der dieſelbe Profeſſion gelernt, zeigte ſich als Lehrling 
ſehr fleißig, geſchickt und ſparſam, ſo daß er ſich von 
ſeinem Lohn nach und nach eine bedeutende Geldſumme 
zurücklegte. Als Geſelle aber gerieth er mit ſeinem Va⸗ 
ter in Streit und verließ plötzlich Glasgow, ohne daß 
man wußte, wo er geblieben. Eiſt nach anderthalb Jap: 
ren hörte der Vater zufällig, daß ſein Sohn in London 
arbeite, er begab ſich ſogleich dorthin, Vater und Sohn 
verſöhnten ſich und kehrten zuſammen nach Glasgow 
zurück, wo nun der Letztere das Geſchäft des Vaters 
übernahm und dieſer, der in der Nähe der Stadt einige 
Häuſer beſaß, ſich zur Ruhe ſetzte. Bis 1837 lebte 
Mae Naughten der Sohn als ein geachteter Bürger in 
Glasgow; man ſah ihn nie in Kaffees oder Brannt⸗ 
weinhäuſern; er wohnte keiner öffentlichen Verſammlung 
bei, kümmerte ſich gar nicht um die Politik und war 
ein fleißiger Kirchengänger. Da überwarf er ſich aber 
von neuem mit ſeinem Vater, er wollte deſſen Geſchäft 
nicht weiter fortſetzen und etablitte ſich auf feine eigene 
Hand. Er machte gute Geſchäfte und lebte eben fo ſtill 
und fleißig fort, aber im Jahre 1839 legte er ſein Ge⸗ 
werbe plötzlich nieder. Man meinte, er müßte ſich ſchon 
eine gute Summe verdient haben. Im folgenden Jahre 
zog Herr Spalding von Glasgow nach London, von 
wo er noch einige Bri.fe mit dem jungen Mac Naugh⸗ 
ten wechſelte, bis dieſer nicht mehr antwortete. Erſt 
vor etwa einem Jahre hörte Herr Spalding, daß der 


ältere Mac Naughten geſtorben ſei, und daß der Sohn 
ſeine Erbſchaft zu Gelde gemacht habe. 


a Daher ſchreibt 
ſich wahrſcheinlich auch der bei dem Gefangenen gefun⸗ 
dene Bankſchein über 750 Pfd., der auf ſeinen Namen 
ausgeſtellt iſt. Herr Spalding meinte, daß der Gefan⸗ 
gene gewiß mit keinem der Drummondſchen Familie be⸗ 
kannt geweſen, da er ihn in den zwauzig Jahren, ſeit 
denen er ihn kenne, nie von politiſchen Dingen oder von 
Bewerbung um irgend ein Amt habe ſprechen hören. 
Eine andere Ausſage über den Gefangenen rührt von 


einer Wittwe Dutton her, bei welcher Mac Naughtent 
in den letzten ſechzehn Wochen in London zur Miethe 
gewohnt. Dieſe hat auch nichts Auffallendes an ihm 
bemerkt, als daß er ihr von düſterer Gemüthsſtimmung 
erſchienen iſt, die in der letzten Zeit zugenommen haben 
ſoll, und daß er den ganzen Tag außer dem Haufe zu⸗ 
gebracht, ohne daß ſie erfahren, womit er ſich beſchäf⸗ 
tige und wovon er lebe; ſeine wöchentliche Miethe von 
2½ Sh. hat er regelmäßig bezahlt, aber übrigens fo 
ärmlich gelebt, daß er nur zwei Hemden, anfangs gar 
nur eines, nur ein Paar Stiefeln, überhaupt nur einen 
Anzug gehabt; der eine Zeit lang ſehr zerlumpt geweſen, 
bis er ſich kürzlich ein paar neue Kleidungsſtücke gekauft 
hatte. Von dem Bankſchein wußte Miſtreß Dutton 
nichts. Einmal war Mac Naughten ein paar Wochen 
abweſend, angeblich in Frankreich, im Oktober aber war 
er wieder in ſein altes Quartier zurückgekehrt, da er es 
unvermiethet fand. Er pflegte ſehr ſtark Taback zu rau⸗ 
chen. Ueber ſeinen Gemüthszuſtand haben die ärztlichen 
Beobachtungen im Gefängniß bis jetzt nichts ergeben, 
was wirklich auf Wahnſinn ſchließen laſſen könnte. Er 
ſpricht wenig, aber was er ſpricht, iſt, mit Ausnahme 
ſeiner mitgetheilten Ausſage, die man für Verſtellung 
hält, durchaus verſtändig. Auch zeigt er einen ſehr gu⸗ 
ten Appetit. Ueber ſein Attentat läßt er ſich in kein 
Geſpräch ein. 

Gleichzeitig mit dem Mordanfall auf Herrn 
Drummond iſt auch gegen den Herzog von Wel⸗ 
lington ein Attentat verübt worden, welches zwar 
in nichts Anderem beſtand, als daß ein junger Menſch 
von 16 oder 17 Jahren den Herzog auf der Straße 
aus Verſehen ſo ſtark anrannte, daß derſelbe in's Strau⸗ 
cheln kam, welches indeß dem Thäter doch ein paar 
Stunden Polizei⸗Arreſt verſchaffte, Derſelbe hatte näm⸗ 
lich auf ſeine höfliche Bitte um Entſchuldigung von dem 
Herzoge, nach deſſen gewohnter ſchroffer Manier, nur 
die Antwort enthalten: „Ich will keine Entſchuldigung,“ 
eine Antwort, die einen naheſtehenden Polizeidiener J der 
in ſeinem Eifer ein allgemeines Complott zur Extermi⸗ 
nation der Miniſter wittern mochte, dazu bewog, den 
jungen Menſchen auf das Polizei⸗Büreau zu ſchleppen, 
von wo er indeß natürlich, da der Kläger fehlte, bald 
darauf entlaſſen werden mußte. 

Der Globe theilt nachſtehendes Rundſchreiben an 
die Tagesblätter mit: „Eröffnung der Seſſion. 
Wir können aus guter Quelle verſichern, daß die Kö⸗ 
nigin ſich entſchloſſen hat, die bevorſtehende Parlaments: 
Seſſion nicht in Perſon zu eröffnen, und daß eine Kom⸗ 
miſſion, wie ſchon früher häufig geſchah, die Königliche 
Eröffnungsrede verleſen wird. Die Königin wünſcht den 
Aufenthalt des Hofes im Windſor⸗Schloſſe möglichſt zu 
verlängern, bevor fie ſich nach dem Buckingham⸗Palaſte 
begiebt. Ihre Entbindung dürfte Ende März oder An⸗ 
fangs April erfolgen, und man glaubt daher, daß ſie 
bis Ende Februar oder Anfang März zu Windſor blei⸗ 
ben werde. Nach ihrer Entbindung wird der Hof, ſo⸗ 
bald ihr Befinden es geſtattet, nach Windſor zurück⸗ 
kehren.“ - 


Frankreich. 


Paris, 24. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Pairskammer nahm der Herzog v. Bro glie, 
als Berichterſtatter der Kommiſſion, das Wort, und er⸗ 
klärte, daß die Kommiſſion ihn faſt einſtimmig beauf⸗ 
tragt habe, auf die Verwerfung aller Amendements an⸗ 
zutragen. Der Redner vertheidigte darauf die Verträge 
von 1831 und 1833, zu deren Abſchluß er, wie er 
ſagte, ſelbſt mitgewirkt habe. Es ſei viel von der Un⸗ 
abhängigkeit der Franzöſiſchen Flagge geſprochen wor⸗ 
den; dieſe Unabhängigkeit aber wäre nicht gefährdet, da 
vollkommene Gegenſeitigkeit des Durchſuchungs⸗Rechts 
ſtattfände. Unter der Reſtauration habe man ein ge⸗ 
gründetes Recht gehabt, ſich zu beklagen, denn zu jener 
Zeit hätten ſich die Engländer kein Gewiſſen daraus ge⸗ 
macht, Franzöſiſche Kauffahrteiſchiffe zu durchſuchen und 
zu kapern, ſobald ſie die Ueberzeugung erlangt zu haben 
glaubten, daß dieſelben Sklavenhandel trieben. Nach 
einigen anderen Bemerkungen des Herzogs v. Broglie 
ward die Debatte geſchloſſen. — Das Amendement des 
Fürſten von der Moskwa iſt zurückgenommen worden, 
und es bleibt daher nur übrig, über das Amendement 
des Hrn. v. Turgot abzuſtimmen. Die Abſtimmung 
ergab folgendes Reſultat: | 

Zahl der Stimmenden 185 
Für das Amendement 67 Stimmen. 
Gegen daſſelbe 118 or 

Die Verwerfung des Amendements brachte eine große 
Aufregung in der Kammer hervor. Die Kammer ging, 
bei Abgang der Poſt, zur Erörterung der anderen Pa⸗ 
ragraphen der Adreſſe über. f 

Die Deputirten hatten ſich zu der heutigen Sit⸗ 
zung ſehr zahlreich eingefunden und es herrſchte eine 
außerordentliche Bewegung in der Verſammlung. Der 
Präfident nahm ſogleſch nach Eröffnung der Sitzung 
das Wort und verlas den Adreß-Entwurf der Kom⸗ 
miſſion, der folgendermaßen lautet: „Sire! Indem wir 
uns auf die St mme Ew. Majeftät 5 eure 
ammeln, richten ſich unſere Blicke no e SAL 
1 Lücke, m 0 Tod in Ihrer Nähe gebildet 
hat. Die Energie unſerer Inſtitutionen hat, indem ſie 


* 


Ex x 


jene Lücke ausfütfte, die öffentliche Sicherheit befeftigt 


aber das Bedauern Frankreichs überlebt ſeine Beſorg⸗ 
niſſe, und das Andenken des Prinzen, der der Zukunft 
der Monarchie ſo grauſam entriſſen wurde, wird, um⸗ 
ringt von allen Hoffnungen, die wir an ſeinen Patrio⸗ 
tismus und an ſeine Tugend knüpften, in unſeren Her⸗ 
zen leben. In ſolchen ſchmerzlichen Prüfungen geben 
ſich die tiefen Sympathieen kund. Die Nation hat 
mit Ihrer Familie getrauert, und die innige Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Könige und dem Lande hat ſich nie⸗ 
mals deutlicher gezeigt, als in jenem gemeinſamen 


Schmerz; dieſe Verbindung wird ſich niemals verleug⸗ 


nen. Sie werden dem Dienſte des Landes Ihr ganzes 
Leben widmen; zählen Sie, Sire, auf feine Hingebung 
während der langen Jahre, die wir von der Vorſehung 
für Sie erflehen. — Ew. Majeſtät zeigen uns in der 
Aufrechthaltung der Ordnung und des Friedens die 
ſicheren Pfänder für die National⸗Wohlfahrt. Ja, Sire, 
die feſte Herrſchaft der Geſetze ſichert die Privat⸗Inter⸗ 
eſſen und befeſtigt die öffentliche Macht. Die überall 
beſtehende Ueberzeugung, daß die Geſetze ausgeführt wer⸗ 


den, ſichert ihnen Gehorſam, und durch eine glückliche 


Wirkung, über die die Kammer ſich mit Ihnen freut, 
macht die Wachtſamkeit der Behörden die Anwendung 
der Strenge ſeltener. — Die ſchnelle Vermehrung der 
öffentlichen Einnahme iſt der ſicherſte Beweis für unſer 
Gedeihen und eine der glücklichſten Früchte deſſelben. 
Sie bietet nützlichen Arbeiten, die Ihrer Re⸗ 
gierung zur Ehre gereichen, reichliche Hülfs⸗ 
quellen dar; mögen dieſelben beſonders dazu 
dienen, das Gleichgewicht zwiſchen den Ein⸗ 
nahmen und den Ausgaben wieder herzuſtel⸗ 
len, und möge in dieſen gedeihlichen Zeiten 
für minder glückliche Tage auf gute Ordnung 
in den Finanzen und auf einen Kredit Be⸗ 
dacht genommen werden, der ſich eben ſowohl 
auf unſere Sparſamkeit, als auf unſeren 
Reichthum gründet.) — Wir vernehmen mit 
Vergnügen, daß die Beziehungen Ew. Majeſtät zu den 
fremden Mächten fortwährend friedlich und freundſchaft⸗ 
lich find. — Ew. Maſjeſtät zeigen uns an, daß die 
Uebereinſtimmung der Mächte zur Befeſtigung der Ruhe 
im Orient in Syrien für die chriſtlichen Bevölkerungen 
die Wiederherſtellung einer mit ihrem Glauben und ih: 


ren Wünſchen übereinſtimmende Berwaltung herbeige⸗ 


1 


führt hat. Wir freuen uns darüber, daß die 
glückliche Einmiſchung Ihrer Regie rung in 
jenen fernen Gegenden den alten Ruf der 


wohlthuenden Macht Frankreichs aufrecht 


erhalten hat. — Durch ein Gefühl der Menſch⸗ 


lichkeit verbunden, bemühen ſich die Mächte, 
den ſchändlichen Negerhandel zu unterdrücken. 
Wir haben mit Vergnügen geſehen, daß die 
Regierung Ew. Maj., indem fie dem gerech⸗ 
ten Unternehmen die Mitwirkung Frankreichs 
fortwärend lieh, doch der Ausdehnung der 


beſtehenden Convention nicht ihre Zuſtim⸗ 


mung gegeben hat. Hinſichtlich der ſtrengen 
und loyalen Ausführung jener Convention, 
ſo lange nicht von derſelb en abgewichen wird, 
verlaffen wir uns auf die Wachtſamkeit und 
auf die Feſtigkeit Ihrer Regierung; aber in 
Berückſichtigung der Uebelſtände, welche die 
Erfahrung kundgegeb een hat, und im Inte r⸗ 
eſſe des für die Erfüllung des gemeinſchaftli⸗ 
chen Werkes ſo nöthigen guten Einverſtänd⸗ 
niſſes, wünſchen wir ſehnlichſt den Augenblick 
herbei, wo unſer Handel wieder unter die 
ausſchließliche Aufſicht unſerer Flagge ge 
ſtellt wird. (Anhaltende Senſation.) — Wir bekla⸗ 
gen mit Ew. Majeſtät die Unordnungen, welche kürz⸗ 
lich in Spanien ſtattgefunden haben. Bei Ihren 
Beziehungen zu der Spaniſchen Monarchie haben 
Sie nur den Zweck gehabt, unſere rechtmäßigen In⸗ 
tereſſen zu ſchützen und der Königin Iſabella II. eine 
treue Freundſchaft zu bewahren. Die Geſinnungen der 
Kammer ſtimmen mit denen Ew. Majeſtät überein, und 
wir ſchätzen uns mit Ihnen glücklich, daß die Rechte 


der Menſchlichkeit unter unſerer Flagge einen Schutz 


nes Volkes, welches unter 


gefunden haben, der allen Parteien fremd und allem 
Unglück hülfreich war. — Getreu der Sache ei⸗ 
der Bürgſchaft der 
Verträge ſteht, erinnert Frankreich Europa 
an die Rechte der Polniſchen Nationalität. 
(Gelächter) — Wir zollen der tapferen Armee, deren 
Beharrlichkeit und Muth unſere Herrſchaft in Algier 
befeftigt und ihr Achtung verſchafft hat, unſeren Bei⸗ 
fall. Es iſt jetzt Sache einer regelmäß gen und ver⸗ 
forglicheu Adminiſtration, um das ruhmvolle Werk der 
Eroberung zu vollenden, unſere Macht zu befeſtigen, 
und zu gleicher Zeit die Laſt unſerer Opfer 
zu erleichtern. — Durch die Beſitznahme der Mar⸗ 
queſas⸗Inſeln haben Ew. Majeſtät unſeren Schifffah⸗ 
rern in fernen Meeren eine Stütze und eine Zuflucht 
ſichern wollen. — Ew. Majeſtät haben mit mehreren 
Staaten Unterhandlungen im Intereſſe unſeres Acker⸗ 
baues, unſeres Handels und un 0 
Wir haben das Vertrauen, daß Ihre Regierung, indem 
) Alle mit geſperrter Schrift gedruckten Sätze ſind Phra⸗ 
ſen, zu denen die Thronrede keine Veranlaſſung gab. 


Wege. 


unſerer Induſtrie eröffnet. 


e e 


ſie neue Abzugswege zu eröffnen ſucht, der National⸗ 
Produktion den Schutz bewahren wird, der 
ihr gebührt. — Die Kammer wird mit Sorgfalt 
die Finanzgeſetze und die verſchiedenen Geſetz⸗-Entwürfe 
prüfen, deren Vorlegung Ew. Majeſtät anzeigen. — 
Sire, im Begriff, den Lauf unſerer Arbeiten wieder zu 
beginnen, wünſchen wir uns mit Ihnen Glück zu der 
Ruhe der Welt und zu dem Gedeihen Frankreichs. Die 
Freiheit“ unſeres Vaterlandes iſt faſt begründet: Der 
Frieden öffnet der induſtriellen Thätigkeit deſſelben alle 
Für den Genuß jener Güter, die der gerechte 
Gegenſtand Ihrer Sorgfalt ſind, ſteigt die öffentliche 
Dankbarkeit zu dem conſtitutionellen Throne empor. 
Unſere Anſtrengungen haben die ihrigen unterſtützt und 
zur Aufrechthaltung Ihres Werkes iſt Ihnen unſere 
loyale Mitwirkung geſichert. Das Gelingen wird Ruhm 
Ihrer Regierung, die würdigſte Belohnung und der 
einzige Troſt ſein, den die Liebe und die Sympathieen 
Frankreichs Ihnen gewähren können.“ (Beifall.) — 


Auf den Vorſchlag des Präfidenten ward die Erör⸗ 


terung des Adreß⸗Entwurfes auf künftigen Freitag feſt⸗ 
geſetzt und darauf die Sitzung aufgehoben. 

Der Platzkommandant von Paris hat bereits die 
Weiſung empfangen, alle Truppen unſerer Beſatzung 
bis nach Annahme der Adreſſe der Deputirtenkammer 
conſignirt zu halten. — Hr. Guizot ſoll hinſichtlich. 
ſeiner Genugthuungsforderungen an Spanien in der 
Leſſeps'ſchen Sache durch Lord Cowley's Vermittelung 


fo weit nachgegeben haben, daß der Regent die diplo⸗ 


matiſchen Beziehungen zu dem franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger wieder aufnehmen kann. Im ſpaniſchen Geſandt⸗ 


ſchaftshotel betrachtet man die Sache als abgemacht. — 
Graf Mole ſoll durch ſeine Freunde beſtimmt worden 


ſein, nicht gegen die Durchſuchungsverträge zu ſprechen, 
um ſeine Stellung, falls er zur Bildung eines neuen 
Kabinets berufen würde, nicht zu gefährden. 

Bordeaux, 22. Jan. Die Tage des Schreckens 
und der Noth durch Ueberſchwemmung ſind endlich 
für unſere Stadt ſo ziemlich vorüber, und wir dürfen 
uns noch glücklich ſchätzen, daß doch nur wenige Men: 
ſchenleben dabei verloren gingen. Auf der See in un⸗ 
ſerer Nähe war dies leider weit ſchlimmer, die Nach⸗ 
richten von allen Küſtenpunkten melden den Untergang 
von Schiffen, von denen zum Theil Niemand, meiſtens 
ſehr wenige Perſonen gerettet werden konnten. Auch 
aus den Diſtrikten gegen die Pyrenäen zu, lauten die 
Berichte noch immer ſehr betrübend, namentlich aus 
Dax und der Gegend, wo der Adour auf eine ſeit Men⸗ 
ſchengedenken nicht geſehene Höhe ſtieg und außerordent⸗ 
liche Verheerungen anrichtete, deren ganzer Umfang ſich 
noch gar nicht ſchätzen läßt. Ueberall hört man von 
eingeſtürzten Häuſern, von dabei unter den Trümmern 
begrabenen, oder in den Fluthen umgekommenen Men⸗ 
ſchen, ja ganzen Familien ſprechen. Mehr als 300 Fa⸗ 
milien ſind in jener Gegend ohne Obdach, ohne Brod! 
Man ſammelt überall milde Gaben für dieſe Unglückli⸗ 
chen, die nur auf dieſe Weiſe bis jetzt erhalten wurden. 
Beſonders hat ein großer Theil der Stadt Dax ſelbſt 
und ihre Vorſtädte gelitten, deren eine faſt ganz von 
ihren Bewohnern verlaſſen iſt. Doch hatte ſeit Mittag 
am 19ten das Waſſer wenigſtens zu wachſen aufgehört. 
Die Kirche von Tartas wurde zum Theil mit fortgeriſ⸗ 
ſen, und das Hüttenwerk von Soutins ſtürzte zuſam⸗ 
men, wobei 14 Perſonen das Leben verloren. — Zu 
Agen hat die Garonne, wie überhaupt auf ihrem 
ganzen Laufe, großen Schaden gethan, beſonders ſind 
dort ſehr bedeutende Holz-Niederlagen, die theils Holz: 
händlern, theils auch Privaten gehörten, fortgeſchwemmt 
worden. Man war am 19ten bemüht, wenigſtens einen 
Theil des Holzes wieder aufzufangen, und da die Ge⸗ 
wäſſer allmälig wieder zurücktreten, ſo iſt man mit Räu⸗ 
men und Trocknen der mit Waſſer angefüllt geweſenen 
Zimmer und Keller beſchäftigt. Glücklicherweiſe iſt dort 
kein Menſchenleben verunglückt. Die Behörde hatte mit 
lobenswerthem Eifer alle Anſtalten getroffen, einen förm⸗ 
lichen Barkendienſt organiſirt, um überall hin ſogleich 
Hülfe zu bringen, und in Unterſtützung der Dürftigen 
gingen und gehen ihr noch die wohlhabenden Klaſſen 
der Einwohner mit rühmlichen Wetteifer an die Hand. 
Aehnlich lauten die Berichte aus Duras (Lot und 
Garonnr), Perigueur (Dordogne) und überall her. 
Auch hier gehen die Sammlungen milder Gaben noch 
ſort. (Staats⸗Ztg.) 

Portugal. 

Aus Liſſabon vom 16, Jan. meldet man, daß die 
Antworts⸗Adreſſe auf die Thronrede im Sinne der Mi⸗ 
niſter mit 69 gegen 21 Stimmen durchgegangen iſt. 
In früheren Seſſionen dauerten die Debatten darüber 
mehrere Wochen; die gegenwärtige ſchnelle Erledigung 
hat einen guten Eindruck gemacht. 


Niederlande. 

Haag, 25. Jan. Geſtern wurde in der zweiten 
Kammer die Debatte über die Frage, was mit der Be⸗ 
ſchwerdeſchrift der Amſterdamer Kaufleute gegen den leß⸗ 
ten Belgiſchen Vertrag zu machen ſei, fortgefegt. Nach⸗ 
dem eine große Anzahl von Rednern ſich ausgeſprochen, 
nahm der Juſtizminiſter das Wort, um darzulegen, 
daß die Regierung den Vertrag keinesweges aus dem 


Grunde, die Verantwortlichkeit deſſelben von ſich abzu⸗ 


jonnet auf ſie losſtürzte und fie warf. Seine 
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lehnen, der Kammer vorgelegt habe. Vielmehr ſtänd 
die Miniſter nicht an, die Verantwortlichkeit, die vun 
ihrer Unterzeichnung des Vertrages verbunden fei 055 
ſtändig und allein zu übernehmen. Durch Art, 57 N: 
Grundgefeges werde es jedoch den Miniftern zur Pf 
gemacht, keine Gebiets⸗Abtretung oder Austauſchung vi, 
zunehmen, ohne die Bewilligung der Generalftanten 5 
zuholen, und darum allein liege der Vertrag den Kam 
mern vor. — Beim Schluſſe der Debatte wurde von 
der Kammer mit 44 gegen 7 Stimmen der Beſchuuß 
gefaßt, die Adreſſe der Kaufleute auf das Büreau der 
Kammer niederzulegen und eine Abſchrift davon an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu enden, 
Amerika. Bi 
Berichte aus Montevideo vom 6. Noten 
melden, daß endlich der Krieg mit Roſas durch einig 
Vorpoſtengefechte in Entre⸗Rios eröffnet worden fi, 
Sie ſollen zu Gunſten Riveras ausgefallen fein und hr, 
ben den Muth feiner Truppen etwas gehoben. — Ia 
britiſche Abgeſandte, Hr. Gordon, war an der Gran 
von Paraguay durch eigene Commiſſaire der Regler 
mit vieler Aufmerkſamkeit empfangen worden, und fi 
ner Miſſion iſt ein günſtiger Erfolg vorauszuſagen. 


Toliales und Provinzielles. 
Breslau, 31. Januar. Nach weiter eingegang 
nen Nachrichten war am 30ſten früh 8 Uhr in Col 
der Stand der Oder am Ober-Pegel 16 Fuß 3 Zul 
Am hieſigen Ober⸗Pegel iſt am heutigen Tage der Stan) 
der Oder 18 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗Pegel 6 F. 23, 
(Eingeſandt.) ** 

Ein Schüler des noch in gutem Andenken ſtehmz 
den Bosco, Herr Ferdinand Rogge aus Berlin, In 
ſchon vor 15 Jahren mit ‚feinem Meiſter hier ton, 
und viel, man möchte ſagen: Alles, von deſſen Zaube 
reien erlernt hat, hält ſich gegenwärtig hier auf in 
hat ſich bereits an einigen Orten, ebenfalls als Meile 
in der natürlichen Magie und in der Bauchrednerkunf 


gezeigt. Wir ſahen und hörten den Künſtler am 2, 
dorigen Monats in dem Saale des Wernitzkeſcht 
Caffeehauſes, wo er ſich mit Recht ungetheilten Bi 


fall erwarb. Seit Bosco, Schulz und Döbler, fahen 
wir hierorts nichts Aehnliches, und es wählt Hat 
Rogge beſonders ſolche Stücke, die nicht allein Über. 
ſchend, ſondern auch unterhaltend find, und die — mm 
genehmige den Ausdruck, — zu der Wiegleb⸗, Güttl⸗ 
und Hallerſchen gediegenen Schule dieſes Faches gehb⸗ 
ren. Des Künſtlers Benehmen iſt fein, und feine Pro | 
ductionsmanier eine ſehr gefällige. Als Aequitibeit gab 
er nur einige Stücke, die uns dennoch veranlafen 8 
glauben, daß er auch die Rappoſchen herkuliſchen Ep 
rimente mit Fertigkeit machen wird. Das Bauchreden 
des Herrn Roggs überraſchte allgemein, indem vornehm 
lich die Stimme des Fremden, deutlich und fu, 
auch ſogar nilancirter ist, als die des berühmten Charles 
aus Paris, den wir zu Wien hörten. Uebrigens hat 
ſich der Künſtler bereits zu Petersburg, Odeſſa, Wien 
und Hamburg ꝛc. Beifall erworben, und wir hoffen 
daß ſolcher ihm bei feinen künftigen hierortigen Vor⸗ 
ſtellungen auch reichlich zufließe. Von hier will er über 
Liegnitz nach Poſen gehen und vermuthlich nohmals 
Rußland beſuchen. Hmpl. 
In Wölfelsdorf, in der Grafſchaft Glaß, 
beluſtigten ſich am 18. Januar dreizehn Kinder auf 
der Kaſchelbahn. Plötzlich brach dieſe Bahn; eilf ver 
ſanken und mußten ertrinken, und nur zwei vermochten 
ſich zu retten. f 0 ö 
Mannigfaltiges. 
— Das hannoverſche Hof- und Staats: Hanbbud 
vom Jahre 1843 enthält die Nachweiſung von d 
Reſultate der am 1. Juli 1842 vorgenommenen Bil; 
lung der Wohnungen und Einwohner, nach welcher in 
Königreiche Hannover die Zahl der Wohnung 
auf 250,054 und diejenige der Einwohner auf 1,755,500 
ſich beläuft. Bei Vergleichung mit der vorletzten, 
1. Juli 1839 eingetretenen Zählung ergiebt ſich, 
die Zahl der Wohnungen um 4001 und diejeni, e 
Einwohner um 33,485 in dem Zeitraume der la 
Jahre ſich vermehrt hat. 1 
— Hannover hat feinen Latour d Auvergne enfoit! 
Bronge, erſter Grenadier der weiland Kurhannthe 
ſchen Armee, 75 Jahre alt, hat um Mitternacht des 
zweiten Epiphanias⸗Sonntages ſeinen Heldengeiſt du 
gehaucht. Immer in den erſten Reihen der Avantgatbe 
während des franzöſiſchen Revolutionskrieges (1793) ff 
befindend, ſtutzten die l wenn der hanno 
atagonier, der feine uß maß, mit gefälltem Da 
Patag f 5 ß, gef Besch. 
denheit war ſo groß, daß er für ſolche ausgezeichnelk 
Dienfte das Avancement zum Corporal (gerade wie fen 
Vorgänger Latour) ausſchlug. — Das für Hannover % 
verhängnißvolle Jahr 1803 fand unſeren erſten Gena 
dier, vor Wuth knirſchend, auf dem Kampfplabe, MT 
die in Brabant geſchlagenen Bataillen jetzt auf vater 
ländiſchem Boden fortzuſetzen. Brongs würde, 0 
früher, Wunder der Tapferkeit gethan haben, wenn nich 
höhere Befehle, die von den damaligen kritiſchen 177 
verhältniſſen geboten wurden, feinen Heldenmuth getz 
gelt hätten. 9. _ 


Ay: 


„ 


Mit einer Beilage 
4 


Beilage zu 


Theater : Hepertoite. b 
Mittwoch, neu einftubirk: 1 7 
flöte.“ Oper in 2 a Gar 17700 
Mozart. er Ditt. Königin 
Olle. Hedwig Schulze, 190 
ina 

S Seydelmann. Papageno, 

5 ir ſch. e Hen Hr. Rieger. 

ſte, zweite, dritte Dame: € 

9 Die, Wilt, Die. Schneider, 

Papagena, Mad. Meyer. Erſter, zweiter, 

dritter Genius: Olle. Plenk, Olle. Dreß⸗ 

ler, Olle. Münſter.) — Die neuen 

Dekorationen, von Herrn Pape, find: 

1) Tempel; 2) 13 un Waſſer⸗Dekora⸗ 
tion; 3) Sonnen⸗Tempel. 5 

; Dee Hofkapellmeiſter Dr. Liszt 

wird die Güte haben, dieſe Auf: 

führung der „Zauberflöte“ welche 

um Beneſiz a Dee Hirſch 
tattfindet, zu dirigiren. . 

N 0 Zweites Concert des Hrn. 
Dr. Franz Liszt. Dazu: „Der 
Sohn auf Neiſen.“ Luſtſpiel in 2 
Aufzügen von L. Feldmann. Nach dem 
Luſtſpiel: 1) Concertſtück (Adagio, 
Presto appassionato, Marcia e Finale 
giocoso) von C. M. v. Weber, mit Or⸗ 
cheſter⸗Begleitung. 2) Lied von Schubert. 
3) Cayatine de Pacceni (i fuoi fre- 
quenti palpitis) pour piano. Hierauf: 
„Das Feſt der Handwerker.“ Vau⸗ 
deville in einem Akt von L. Angely. 4) 
Etudes. 5) Hexameron, variationis de 
Cravoar, compose par Liszt, Thalberg, 
Herz, Pixis, Chopin, mit Orcheſter⸗Be⸗ 
gleitung. 

Preiſe der Plätze 

bei den Concerten des Hrn. Dr. F. Liszt: 
Ein Platz in den Logen des 1. Ranges, im 

Balkon, in den Parquetlogen und im Par⸗ 

JJ 
Ein Platz in den Logen des 2, Ranges 1 ½ Rtlr. 
Ein Sitzplatz im Parterre 1 ½ Rtlr. 
Ein Platz im Parterre. . 25 Sgr. 
Ein Platz in den Gallerie⸗Kogen 17%, Sgr. 
Ein Platz auf der Gallerie. . 12%, Sgr. 

Das dritte Concert des Herrn F. Liszt 
findet Sonnabend den A. Februar ſtatt. ! 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

L. Matzdorf, 

Charlotte Matzdorf, geb. Sachs. 
Frankenſtein, den 24. Jan. 1843. 


Verbindungs- Anzeige, 

Unſere geftern zu Gnadenfrei vollzogene ehe: 
liche Verbindung zeigen wir allen unſern lie⸗ 
ben Freunden und Bekannten ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung hierdurch ergebenſt an. i 

Nieder⸗Arnsdorf bei Schweidnitz, 

den 31. Januar 1843. 

Heinrich v. Friderici⸗Stein mann. 

Marie v. Friderici⸗Steinmann, 

verw. Beſike, geb. v. Steinmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung 
zeige ich hierdurch an, daß meine Frau ges 
ſtern von einem Mädchen glücklich entbunden 
iſt. ö Golde. 
Breslau, den 31. Januar 1843. 


Todes- Anzeige. 

Sonntag den 20ſten nahm der liebe Gott 
unſer einziges Kind, unſern freundlichen Georg 
wieder zu ſich! — Verwandten und lieben 
Freunden dieſe Anzeige zur ſtillen Theilnahme, 

Breslau, den 31. Januar 1843. \ 

Der Kaufmann Heinrich Löwe 
nebſt Frau. 
— . 
Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um 5 uhr ſtarb nach 
kurzem Kranken = Lager unſer innigſtgeliebter 
Gatte und Vater, der Kaufmann Herr Hein⸗ 
rich Wildner. Tiefbetrübt widmen wir 
hiermit allen ſeinen entfernten Freunden und 
Bekannten, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 

Frankenſtein, den 30. Januar 1843. 

Die tieftrauernde Gattin 
nebſt Kindern. 


Todes-Anzeige. 
Heut Nachmittag um 3 Uhr ſtarb mein ge⸗ 
liebter Sohn Leo an einer Unterleibsentzün⸗ 
dung, welches ich, mit der Bitte um ſtille 
eilnahme, Verwandten und Freunden erge⸗ 
enſt anzeige. 
5 Schlegel, den 28. Januar 1843. 
* Verwittwete Gräfin Pilati, 
? 5 geb. v. Studnitz. 
Todes Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um „5 Uhr entſchlief 
nach ſchweren Leiden ſanft in dem Herrn un⸗ 
ſere innigſtverehrte Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, die verwittwete Medicinal⸗ 
Aſſeſſor Hausleutner, geb. Woche. Die⸗ 
ſes zeigen wir hiermit, vom tiefſten Schmerz 
ten fen, ſtatt beſonderer Meldung, Wear 
F und Bekannten hiermit erge⸗ 
Reichenbach, den 29. Januar 1843. 


Die Hinterbliebenen. | 


Hr. f 


N 


fi > a 


Todes⸗Anzeige. 

Das heute Abend gegen 7 Uhr nach langem 
ſchweren Leiden, im 64ften Lebensjahre er⸗ 
olgte Ableben ihrer inniggeliebten und hoch⸗ 
verehrten Gattin, Mutter und Schwiegermut⸗ 
ter, der Frau Caroline v. Rohrſcheidt, 
geb. Sadebeck, zeigen tief betrübt, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Deutſchſteine bei Ohlau, den 29. Jan. 1843. 

Dankſagung. 

Wir beehren uns, hiermit allen unſern Ver⸗ 
wandten, Freunden und allen Denjenigen, 
welche unſerm jüngſten Sohne Victor auf 


ſeinem Wege aus dieſer Welt die letzte Ehre 


erwieſen haben, unſern innigſten Dank zu ſagen. 
Breslau, den 31. Januar 1843. 
Pierre Henry, 
Henriette Henry, 
geb, Gieß mann. 


Naturwiſſenſchaftl. Verſammlung. 
Mittwoch den 1. Februar Abends 6 Uhr. 
Herr Profeſſor Dr. Purkinje wird ſeinen 
Vortrag über den Gebrauch des Mikro⸗ 
ſkopes fortſetzen, und der Sekretär der Sek⸗ 
tion einen eingeſendeten Aufſatz des Apothekers 
Herrn Weimann zu Grünberg über den 
dortigen Braunkohlenbau, mittheilen. 


Im alten Theater zu Breslau. 

Die Familie Price wird ohne Wieder⸗ 
holung ihre Vorſtellungen dieſe Woche been⸗ 
digen; ſolche werden noch ſtattfinden: 

Mittwoch den 1 Febr., Donnerſtag den Aten, 

Sonnabend den Aten vorletzte und Sonn⸗ 

tag den öten letzte Vorſtellung. 

Carl Price, ſo wie ſeine kleine Familie, 
ſagen ihren herzlichſten Dank an ein hochre⸗ 
ſpektives Publikum für den Beifall und Be⸗ 
ſuch, und werden durch ihren Eifer noch in 
dieſen letzten Vorſtellungen dies große Glück 
zu erhalten ſuchen. 


VOHOHOHOHONOHOHOHOHOHOHOKOHÖFCHOHOHOÄN 
Morgen Donnerstag den 2. Febr. 

Warte musikalische Ver- 

W sammlung des Künstler- 

wereins. Aufgeführt wird: 

1) Ouverture zum Freischütz von 
C. M. v. Weber. 

2) Clavier-Concert in Gmoll von 

NMoscheles. Clavier: Herr ©) 

G. Schnabel. 

3) Erste Sinfonie in Es dur von 
L. Spohr. 


eee e 


den Musikalienhandlungen zu ha- ii 
ben. Anfang 7 Uhr. 


SEOHOHSHEHSHÖHOHÖHEHONONEHCHENBHOHGHON 


Anfang künftiger Woche 
Konzert des Herrn Dr. Franz 
Liszt im Theater zu Brieg. 
Der Tag wird in dieſer Zeitung noch näher 
beſtimmt werden. Auswärtige, welche zu die⸗ 
ſem Konzerte beſtimmte Plätze wünſchen, er⸗ 
ſuche ich, ſich in portofreien Briefen nebſt Ein⸗ 
ſchluß des Betrages an mich zu wenden. 
Preiſe der beſtimmten Plätze: 
Ein Platz in den Logen erſten Ranges 1 Ktlr. 
10 Sgr. 


VOROHOHOHSHOHOHOHOHOR 


Ein Platz in den Parterre-Logen 1 Rtlr. 


Brieg, den 30, Januar 1843, 
C. Nachtigal, 
Schauſpiel⸗ Direktor. 


Im Verlage von F. W. Grosser, 
vorm. ©. Cramz in Breslau (Ohlauer 
Strasse Nr. 80) ist so eben erschienen: 


Liszt- Galopp 
"für das Pianoforte. 
Preis 5 Sgr. } 


Der Maskenball 


der Abendgeſellſchaft findet am A, Februar c., 
Sonnabends, in dem gewöhnlichen Geſellſchafts⸗ 
Lokal im König von Ungarn auf der Biſchof⸗ 
ſtraße ſtatt. Die Einlaßkarten find, wie ge- 
wöhnlich, bei Herrn v. Bardzky, am Hin⸗ 
den a 515 00 15 Kartons zu nehmen, was 
eſp. Mitgliedern der Abendgeſellſchaft hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird, BAR 
Breslau, den 27. Januar 1843. 
Die Vorſteher der Abendgeſellſchaft. 


Masken ⸗Ball 


des 


Abend⸗Vereins 


5 im Mentzelſchen Lokale 

findet den 11. Februar ſtatt. Dies den 

reſp. Mitgliedern zur Rachricht mit dem Be⸗ 

merken, daß die Einlaßkarten am Neumarkt 

Nr. 8 im 1 u. am Neumarkt Nr. 38 

im Comptoir in Empfang zu nehmen find, 
Der Vorſtand. In 

. Eine Gouvernante, 

die fertig franzöſiſch ſpricht, gut Klavier ſpielt, 

und wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilen kann, 

findet ſofort ein Engagement nach außerhalb. 

Das Nähere darüber in der Berliner Porzel⸗ 

lan⸗Niederlage von 


Schumann, Ring Nr. 6. 


Eintrittskarten & 20 Sgr. sind in 1% | 
8 


— 


Nr. 5409 u. 5696. 


briefe, nämlich: 


von der 


Litt 
109559 
166586 
179652 
182296 
183705 
197764 
197860 
126902 
190426 

78923 
141683 
147352 
173158 
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Nr. 105818 über 


2 der Breslauer Zeitung, 
Mittwoch den 1. Februar 1843. 


* 
1 


. % Watſchnu d. 22. Mai (3. Juni) 1842, 
General⸗ Direction 
des Landſchaft⸗Eredit⸗Vereins des Königrreichs Polen. 


In Folge eingegangener Eingaben wegen Ausſtellung und Einhändigung von Dur 
plikaten nachſtehender als entwendet, 


zernichtet oder verloren angegebener Pfand⸗ 


erſten Emiſſion: 
Fl. 1000 ohne Coupons 5 


u UU Mn u Mn M Nu VN M 


1000 mit 7 Coupons vom 1. Zinsbogen 


1000 = 7 dito 4 dito, 
1000 ohne Coupons f 

1000 dito 5 
1000 mit 14 Coupons 

1000 = 7. dito vom 1. Zinsbogen 
1000 = 14 dito 2 

500 - 11 dito 


500 ohne Coupons 
200 mit 11 Coupons 


200 = 11. dito 
200 = 11 dito 
200 = 11 dito 


von der zweiten Emiſſion: 


Litt. 


= 


222777 
222800 
222953 
292955 
. 278039 
280574 
282506 
282514 
205906 
205910 
206216 
206356 
206597 
211126 
211128 
211129 
211130 
212552 
215402 
215403 
218517 
236835 
240347 


W nu u n M M M N 


261864 
261865 
262047 
262062 
231503 
234390 
257724 
257744 
269199 
251048 
251495 
251496 
252216 
254273 
254274 
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fo wie ferner über den vom zweiten Semeſter zum Pfandbriefe Litt. E Nr. 145316 
im Werthe von Fl. 4 gehörigen Coupons über den 


245067 


W n u n MM N 


vun un u dn d un MM M M NM M GN n N A n A n N N N M M „ 


n. M. M M Mu 
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221236 über Fl. 5000 mit 11 Coupons 


5000 ohne Coupons 
5000 = : 


5000 mit 11 Coupons 
5000 = 11 = 4 
5000 = 12 
5000 =: 11. = 
5000 = 11 -: 
5000 - 11 : N 
1000 11 
1000. -.11 = 
1000 - 11. = 
1000, = 11 ; 
1000 11. = 
1000 „ 13 = 
100 - 13 = 
1000 = 13 = 
1000-13 
1000 13 = 
1000 = 11. = 
1000 - 11 = 
1000 11 
1000 „ 13 
1000 = 11 = 
1000 = 13 = 
1000: = 11. = 
1000 = 11 = 
1000: = 11 = 
1000 ʒ⸗„ 13 = 
500 „13 = 
500 = 13° = 
500 = 11 = 
500 = 13 = 
500 = 18 ⸗ 
200 = 11. = 
200 = 1 : 
200 = 11 = 
200 = 11 = 
200 = 11 + 
200. ;= 11 > 


Pfandbrief erſter Emiſſion 


ditt. O Nr. 13957 im Werth von Fl. 1000 mit 14 Coupons, und endlich über 
Lo. Coupons vom zweiten Semeſter 1840, zu den Pfandbriefen erſter Emiſſion 
Lit. D Nr. 23189, Litt. E Nr. 83819, 140018, 140019. 140021. 145958, 
145960. 145961 gehörend und Fl. 38 betragend, welche in der General Kaffe 


des Kredit⸗Vereins bereits niedergelegt worden find, fordert hiermit die General⸗Di⸗ 


rection des Landſchaft⸗Credit⸗Vereins im Königreich Polen, in Ausführung des Arti- 
kels 124 des Geſetzes vom 1/13 Juni: 1825, alle Beſitzer obiger Pfandbriefe und 
Coupons, ſo wie diejenigen, welche irgend ein Beſitzrecht dazu zu haben glauben, 
auf, ſich mit denſelben an die General⸗ Direction zu Warſchau in dem Zeitraume 
von einem Jahre von der gegenwärtigen Ankündigung in öffentlichen Blättern an 


gerechnet, unbedingt zu melden, widrigenfalls ſowohl die Pfandbriefe mit Coupons, 
als auch die Coupons ſelbſt amortiſirt, und 
den Intereſſenten ausgeliefert werden. 
i 5 Der Präſident. 
Der Sekretär. (unterzeichnet) 


die Duplikate darüber an die betreffen⸗ 


EN Morawski. 
rewnowski. 


(unterzeichnet) 


Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 
Musikalien Leih- Institut von 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


können täglich Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 


* 


Me Literariſche Anzeigen er 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſeription oder Pränumeration auf 

alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 

oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 

verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
5 zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. ; 


Der Aufmerkſamkeit des juriſtiſchen Publikums 


werden die nachſtehenden beiden Schriften aus dem Verlage von Ferdinand Hirt in 


5 „„ 


Breslau hierdurch empfohlen: 
Schottki, 
und Notarien. 


gr. 8. 1842. 


N., Die Ausübung der freiwilligen Gerichtsbarkeit durch Gerichte 
geh. 


10 Sgr. (10 Nor.) (8 gGr.) 


Schüler, H., Die Literarum obligatio des älteren römiſchen Rechts. Nach 
den Rechtsquellen beleuchtet und in ihrem Zuſammenhange mit dem Obligatio⸗ 
nen⸗Rechte der juſtinianiſchen Zeit dargeſtellt. gr. 8. 1842. geh. 20 Sgr. 


> (20 Nor.) (16 gGr.) 


* 


Bei F. Volckmar in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in Breslau zu haben bei 


Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß: 


18 


4 2. 


Das verhaͤngnißvolle Jahr. 


Ein Gedenkbuch von Johannes Nudolphi. 


12. Eleg. broch. 


15 Sgr. 


Die lebensvolle hiſtoriſch treue Darſtellung aller wichtigen Exeigniſſe des verfloffenen 
Jahres, was in der Geſchichte unſerer Zeit wie ein großes Drama vorüberging, ſind die Ten⸗ 


denz des obigen Büchleins, was das Gemüth 
als die Schilderung der 
ſpannen muß. a 


nicht minder zu ernſten Betrachtungen lenkt, 


tragiſchen Ereigniſſe anderer Seits uns aufs Tiefſte ergreifen und 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in Breslau zu haben bei 


Ferdinand Hirt, 


ſowie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 


lungen in Ratibor und Pleß: 


Inländiſche Zuſtände. 


(Der Königsberger Zeitung mit Genehmigung des Verlegers derſelben entnommen.) 


Zweites Heft. 


Preis 15 Sgr. 


Inhalt. I. v. Schön. II. v. Rochow. III. Kommunal: Angelegenheiten, IV. Fis⸗ 


kaliſche Vorrechte. V. Die Preſſe. 
VIII. Vermiſchtes. 


— 


Königsberg. 


VI. Die Befeſtigung von Königsberg. 


VII. Lehrfreiheit. 
Gräfe und Unzer. 


Bei Mayer und Wigand in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in Breslau zu 
haben bei Ferdinaud Hirt, jo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 8 


Deutſche Monatsſchrift 


Pleß S 
für Literatur 


und oͤffentliches Leben, 


Herausgegeben von 


12 Hefte. 


Carl Biedermann. 
Royal⸗8. Pränumerations-Preis 8 Rtlr. 


Jauuar⸗Heft enthält: Programm der Redaktion von C. Biedermann. — Ueber deut⸗ 


ſche Geſetzgebung und Rechtspflege vom nationalen Geſichtspunkte. 


Von —er. — Dr. Frie⸗ 


drich Liſt und feine Gegner. Von Dr. Fr. Schmidt. — Muſterung der Tagespreſſe. Von 
C. Biedermann. — Deutſchlands militairiſche Stellung deen Auslande gegenüber. Von A. 
— Die deutſche sche an Von C. Biedermann. — Politiſche und kommerzielle Ue⸗ 

0 a 


berſicht. — Literariſcher N 


atsbericht. — Notizen. 


Dieſe Zeitſchrift will die Intereſſen des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes be⸗ 
ſprechen; ſie will die Sache des Fortſchrittes, der Freiheit und der Nationaleinheit 
vertreten. Zu dieſem Zwecke haben ſich die ausgezeichnetſten Kräfte Deutſchlands — 
wir nennen hier nur Bülow⸗Cummerow, Liſt, Mittermaier, Scherer, Fr. Schmidt, 
Streckfuß, Zentner — mit der Redaktion verbunden. 


Bei Aug uſt Schmid in Jena iſt erſchie⸗ 
nen und in Breslau zu beziehen durch 
Ferdin. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo 
wie für das geſammte Oberſchleſien 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na⸗ 
tibor und Pleß: 0 

Dietrich, Dr. D., 


Cryptogamiſche Gewächſe 
Deutſchlands, 


oder Deutſchlands Flora. 
Heft. Sämmtliche Farrenkräuter Deutſch⸗ 
lands enthaltend. gr. 8. Mit 26 illu⸗ 
minirten Kupfertafeln. 2%, Rthlr. 
Das folgende Heft, welches mit 25 Kupfer⸗ 
tafeln für denſelben Preis geliefert wird, ent⸗ 
hält den Anfang der Laubmooſe. Auf die Laub⸗ 


moofe folgen die Lebermooſe, Algen, Flechten; 


und Schwämme. 5 
Von den Farrenkräutern können auf Ver⸗ 


langen Exemplare zur Anſicht geſendet wer⸗ 


den. Von den Laubmooſen nur einzelne Ku⸗ 
pfer,. — Es werden in dieſem Werke durch⸗ 

aus keine Copien geliefert, ſondern ſtets nach 
natürlichen Exemplaren gezeichnet. 

So eben iſt erſchienen und in Breslau 
bei Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) 
zu a jo wie für das geſammte 

Hberſchleſien zu beziehen durch die Hirt’ 

ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 

Zweite Auflage binnen weniger 

£ Monate! 

Kapff, S. C., Warnung eines Jugend: 
freundes vor dem gefährlichſten Jugend⸗ 
feind, oder Belehrung über geheime Sün⸗ 
den, ihre Folgen, Heilung und Verhü⸗ 
tung, durch Beiſpiele aus dem Leben 
erläutert, und der Jugend und ihren 

Erziehern ans Herz gelegt. Preis br. 
7½ Sgr., in Part. von 12 Exempl. 

u. m. 5 Sgr. & 
„Möchten ſich doch überall Menſchenfreunde 
finden, die das treffliche Büchlein in alle Kreiſe 


ör Bd. Iſtes 


der Jugend überzuleiten ſuchten!“ In dieſem 
Wunſche und im Danke für die glückliche Lö⸗ 
ſung einer ſo ſchwierigen Aufgabe ſtimmen alle 
bisher eingegangenen öffentlichen Anzeigen und 
Privatnachrichten aufs Entſchiedenſte überein, 
und der raſche Abſatz beweiſt, wie vielfach ſich 
das Intereſſe für dieſe Schrift bereits bethä⸗ 
tigt hat. 

Der wohlfeile Partiepreis macht die größte 
Verbreitung möglich, und die Sprache iſt ſo 
gewählt, daß die Schrift unbedenklich jedem 
Angehörigen beiden Geſchlechts in die Hand 
gegeben werden kann. 

So eben iſt erſchienen und durch Ferd. 
Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, 
ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor und Pleß: 

Das 1. Januarheft des 3. Jahrgangs 

für 1843 
> der encyelopädiſchen 
Zeitſchrift des Gewerbeweſens 
Redigirt vom Profeſſor Dr. Weßler. 


(Jährlich 24 Halbmonatshefte oder 100 Druck⸗ 


bogen gr. 8. mit über 1000 Abbildungen. 
Preis 6 Rthl.) 
Dieſe Zeitſchrift ſteht als einzig in der Li⸗ 
teratur da, indem ſie 
J) am ſchnellſten und vollſtändigſten 
durch ſyſtematiſche Bearbeitung der ge⸗ 
ſammten polytechniſchen Journaliſtik Eu⸗ 
ropa's, deren weſentlichſten Inhalt zum 
deutſchen Gemeingute macht, dabei 
Wiſſenſchaftlichkeit mit Gemein⸗ 
faßlichkeit vereinigt, wie kein anderes 
Journal und den Text durch eine Maſſe 
von Abbildungen verſinnlicht, welche dem 
Manne vom Fache ſo nothwendig als er⸗ 
wünſcht ſind; endlich neben ſolchen Vor⸗ 
zügen noch den Vortheil gewährt, 
3) das wohlfeilſte techniſche Journal 
zu ſein, wodurch auch dem weniger bemit⸗ 
kelten Gewerbsmanne die Anſchaffung mög⸗ 
lich wird. : 3 
Prag, im Dezember 1842, 
Borroſch u, Andre, 


2 


ihrem feſten Vorſatze, die alte, ſich ſtets gleich bleibende katholiſche Wahrheit als 


NN N 


| Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Heute wird ausgegeben: 


Der Prophet. 


Eine Monatsſchrift für die evan elf e Kirche. 
Zweiter Band. Zweites 9755 & 0 f 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 


Ein unpartheiſches Organ für alles jüdifche Intereſſe in Betreff von Politik, Ref 
gion, Literatur, Sprachkunde und Belletriſtik, nebft einem literariſchen und 15 
miletiſchen Beiblatte. Redakteur: Dr. Ludwig Philippfon, Rabbiner u 
Magdeburg. 'r Jahrg., (jährlich 96 Bogen). Preis 3 Thlr. „8 

Dieſes Zeitblatt, welches alle Verhältniſſe der Israeliten aller Länder im gediegenſten Non 

ſpricht, ſowohl Nachrichten als Arbeiten aus allen Gebieten des Judenthums bringt, 0 

im Geiſte geordneten und gemeſſenen Fortſchreitens wirkt, hat ſich ſeit drei Jahren der Kb: 

hafteſten Theilnahme zu erfreuen. Es darf daher mit Recht der Aufmerkſamkeit des beteiligten 


Publikums dringend empfohlen werden, um feine Aufgabe in allen feinen Theilen mit imer 
regerer Wirkſamkeit zu löſen. 


Hierauf nehmen alle Buchhandlungen, in Breslau die Buchhandlung Joſef 
und Komp., Zeitungs⸗Expeditionen und Poſtämter Beſtellungen an. Ele Di 
Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig, 7 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei ©, 
Ackermann in Oppeln iſt zu haben: f ke 


Der Selbſtarzt 


bei äußeren Verletzungen 
und Entzündungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und 
Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahn: 
weh, Kolik, Roſe, fo wie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohm 


Hülfe bes Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann, 


Herausgegeben von dem Entdeckerdes Mittels, William Lee. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 
BB V AAA A er FE 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei N. 


Ackermann in Oppeln ſſt zu haben: 6, 
(Vierzehnte Auflage!) J. J. Alberti's neueſtes 


Complimentirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Berhältniffen des Lebens höflich und 
angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und An: 
reden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen 
und Gevatterfhaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; Hal 
rathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf 
Reifen, in Geſchäftsverhältniſſen u. Glücks⸗Fällen; Beileidsbezeugungen ꝛc. und viele 
andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhange, 
enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 5 
8. Geheftet. Preis 12½ Sgr. — Etui⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. 
Preis 15 Sgr. x 45 a 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den mannigfachen Ver⸗ 
hältniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme, Gegenwär⸗ 
tige neue Auflage iſt ſehr verbefferteund bereichert und zeichnet ſich durch ſaubern Druck und 
ſchönes Papier aus. 5 h BE Ep: 
Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem Titel exiſtirt, ſo bemerken wir hier nach⸗ 
träglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf deren Titel der 
Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. IE 
Bei Alexander Duncker, Königl. Hofbuchhändler in Berlin, ift To eben erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau u. bei C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln zu haben: > 


G. A. Gabler, 


x Profeſſor an der Friedrich Wilhelms ⸗univerſität zu Berlin. 1 
Die Hegelſche Philoſophie. 
Beitrage | 


zu ihrer richtigeren 


Aus dem Engliſchen 


Beurtheilung und Würdigung. 


Erſtes Heft, Be 
Gr. 8. Geheftet 1%, Kthlr. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg erſcheint und iſt durch alle Bid: 
handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und dt 
übrigen, in Oppeln durch E. G. Ackermann zu beziehen: 1 


Ankun digung 


N über die PR 

2 22 0 4 

Fortſetzung des „Archivs für theologiſche 
ö 5 Literatur,‘ . 
Das „Archiv für theologische Literatur“ — welches von den Profeſſoren 
der Theologie au der Nubert München begründet — im Laufe dieſes Jahres 
zum erſtenmal erſchien, — wird im nächſtfolgenden Jahre 1843 fortgeſetzt. 55705 
Dieſe Zeitſchrift hat ſich zur Aufgabe gemacht, über die neuen Erſcheinungen der DIR 
logie, ſowohl der katholiſchen, als auch der akatholiſchen, (in ihren bedeutendſten Leiſtün 
gen) der inländiſchen, wie der nicht⸗deutſchen, fortlaufenden Bericht zu erſtatten. . 
Abhandlungen und Auffätze, welche einem rein wiſſenſchaftlichen Intereſſe dienen 
und dem vorherrſchend literariſch⸗kritiſchen Charakter des Blattes keinen Eintrag thun, ‚fin 
von dem Plane des Archivs keineswegs ausgeſchloſſen, und es wird an Gelegenheit nich 
fehlen, hie und da wichtige Gegenſtände ausführlicher zu beſprechen. Br 
Die Anſicht und Ueberzeugung, von welcher die Herausgeber bei Gründung des Archibe 
ausgingen, — daß eine katholiſch⸗theologiſche Zeitſchrift, welche den Leſer mit der theologk 
ſchen und religiöſen Literatur in ihrem ganzen Umfange in laufender Bekanntſchaft erhielt 
und den größten, immer tiefer in die Gegenwart eingreifenden Kämpfen und Bewegung 
auf dieſem Gebiete als befonnene, klar und ruhig beurtheilende Berichterſtatterin folgte, kN 
wirklichen Bedürfniſſe der Zeit entgegenkomme, — hat durch das Intereſſe und die fe 
nahme, welche das Unternehmen ſogleich erweckte und bisher gefunden hat, in arlteulig 
Weiſe ihre volle Anerkennung und Beſtätigung erhalten, und es iſt kaum zu zweifeln, nt 
dieſe Ueberzeugung von der Wichtigkeit der Literatur, und von dem Einfluſſe der Sirenen 
auf das katholiſche Leben immer mehr durchdringen, und ſich in noch höherem Maße wirkſal 
erweiſen werde. 2 : 8 N 4 115 
Die Herausgeber und Mitarbeiter dieſer Zeitſchrift werden nicht ermangeln, 05 
Kräften hierzu das Ihrige beizutragen, und fie verſprechen ſich insbeſondere deswegen, gen 
beften Erfolg, weil fie das Bewußtſein hegen, daß fie in der allen gemeinſamen katholisch 
Geſinnung, in der gänzlichen Abweſenheit aller Parteizwecke und Syſtemsintereſſen eingigen 


Leitſtern gelten zu laſſen, — einen feſten Punkt der Vereinigung befigen und ihren Leſel 


ine ſichere moraliſche 
ben fie, wie bisher, 
hierdurch bedingte, 
b. 
innen, am 1. Dezember 1842. 
Vorſtehendem füge ich als Ver 
Heft von 6 Druckbogen auf 91 
jährlichen Preis von 5 Thalern. 
Titel und Inhaltsanzeige. 
Regensburg, int 


nichts, als die Ehre 
and diet hinwiederum 


Dezember 1842. 


4 
Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Lithographie, 5 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie und 
Buchhandlung 
in 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


* 


Die Herausgeber. 


leger noch bei: Am Ende eines Monats erſcheint ein 
Papier in gr. 8., ſauber geheftet mit Umſchlag um den 
Mit dem Schluſſe eines Jahrgangs erfolgen Haupt⸗ 


G. J. Manz. 


Buch- 
Musikalien, und 
Kunsthandlung 

und 0 
Leinbibliothek 
Sin! 
Op pe I n, 
Ring Nr. 49. 


e 


Neueſte Literatur, 


vorräthig bei 
Herrenſtraße Nr. 20, und 
Alexius, Tod und Grab, Unſterblichkeit und 


ür Gebildete aus allen Ständen, geh. 20 S 
Arch 


Graf, Barth und Comp. in Breslau 


Oppeln, Ring Nr. 49: 
Wiederſehen. Ein Leſe⸗ und Erbauungsbuch 


gr. 
iv für Natur, Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben. IIter Jahrgang mit 150 Ab⸗ 


bildungen. 12 


mmernh € 

Münchhanſen's Reſen, 
geh. 7½ Sgr. 

Odenwald, deutſcher. 


Lieferungen in 4. 1 Rtlr. 15 
Th. Die Liebe heilbar. geh. 5 Sgr. ; fi 2 
Erlebniſſe und Abentheuer auf Eifenbahnen, Vierte Auflage, 


Sgr. 


Ausgewählte Sammlung der beſten deutſchen Trink⸗, Jagd-, 


Kriegs⸗, Reiſe⸗, Commerce und Freiheitslieder und Opern-⸗Arien. Zte vermehrte Aufl, 


geh. 2½ Sgr. 


Traveſtieen und Parodieen. geh. 4 Sgr. 
Iſte Lieferung. 


Kreiskarten der Preuß. Monarchie. 


4 Blatt. gr. 4. 1 Rtlr. 


ür 10 Sgr. iſt zur Unterhaltung, wie auch zur Wiedererzählung, die beliebte Schrift 
in En Aufl, in allen Buchhandlungen, in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth 


F r. Ra be ner 
Knallerbſen oder du ſollſt und mußt lachen, 


enthaltend 256 intereſſante Anekdoten. 
Zur Aufhelterung in Geſellſchaften, — auf Reifen, — Spaziergängen und bei Tafel. 
Mit wahrem Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und über die nai⸗ 


und Comp. zu haben: 


ven Einfälle baucherſchütternd lachen müſſen. 


In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. liegen Subſeriptions⸗ 
Liſten und Probehefte der bei Heimann in Berlin erſcheinenden f 


Kreiskarten der Preuß. Monarchie. 


Herausgegeben nach amtlichen Materialien von Offizieren 


des großen Generalſtabes. 
Jede Lieferung von 4 oder 5 Blatt koſtet 1 Thaler. 


Lief, 1—4 enth. d. Reg.⸗Bezirk Potsdam 
8 : 


l re tagdeburg 
Bis auf die neueſte Zeit fortgeführt und 


2 rankfurt | 


Lief, 13—IA enth., d. Reg.⸗Bez. Bromberg 


1518 Gumbinnen 
u. ſ. w. 


revidirt, ſind dieſe Karten für Militärs, 


Gutsherren, Beamte, Geiſtliche, Familienväter u. Lehrer von hoher Wichtigkeit. 
— — . ů ER CEURSEEELE EEE 


Haus- u. Handlungsverkauf. 
In einer an der Oder gelegenen beleb- 
ten Kreisstadt ist ein neuerbautes Haus 
nebst Specerei-, Wein-, Tabak- und Far- 
bengeschäft billig zu verkaufen. 

Eine privilegirte Apotheke 
in einem freundlichen Gebirgsorte ist 
mit 5000 Rthl. Einzahlung zu acquiriren, 

Apotheker-Gehülfenstellem 
sind stets in Auswahl nachzuweisen, 

Capitals-Gesuch. 

Auf ein hiesiges, über 200 Rtl. Miethe 
bringendes, mit 2500 Rthl. versichertes 
Haus werden 1500 Rthl. zur ersten Hy- 
pothek verlangt. h 

Ein Handlungs-Commis 
fürs Garn- und Manufactur-Gesehäft mit 
vorzüglichen Zeugnissen versehen, sucht 
zu Ostern ein Engagement. 

Offene Dekonomie-Eleven- 

Stelle. 


Ein achtbarer Gutsbesitzer und ratio- |- 


neller Landwirth in der Nähe von Bres- 
lau wünscht einen Eleven ‚unter eigener 
Aufsicht gegen mässige Pension anzu: 
nehmen, EN 
Offene Handlungs-Lehrlings⸗ 
Stelle. M 
Für ein auswärtiges Materialgeschäft 
wird ein Knabe mosaischen Glaubens ge- 
sucht, e 
A Quartiere an der Promenade 
zu 4 Stuben, 1 Alkove — 4 Stuben — 
und 2 Stuben 1 Alkove Ostern c. zu ver- 
miethen, sind nachzuweisen dureh das 
Agentur-Comtoir von S. Militseh, 
Bischofsstrasse Nr. 12. 


Bar Mühlen: Anlage. 
Sniegnie “nautsbefger Hoffmann zu Groß⸗ 
I einer nefigen Kreiſes beabfichtiget die An⸗ 
gung gehörigen Gebäude. In Gemäßheit 
1155 15 des Geſezes vom 28. Oktober 1810 
hier 2 5 Vorhaben des ꝛc. Hoffmann 
8 5 zur öffentlichen Kenntniß gebracht, da: 
deſſelbeß gen, welche gegen die Ausführung 
ſelben ein Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt bei mir anbringen mögen. 
Se ae den 27. Dezember 1842. 8 
er Königl. Landrath C. F. v. Studnitz. 


Roßmühle in einem zu feiner Be⸗ 


Au ktio u. 

Am 21. und 22. Februar 1843, Vormittags 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 
Uhr, ſollen im Lokale des hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
Amtes mehrere verfallene Pfänder, beſtehend 
in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und ſil⸗ 
bernen Uhren, kupfernen, meſſingenen, zinner⸗ 
nen Geräthen, Tiſch⸗, Leib und Bettwäſche, 
Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung 
in Courant, verſteigert, auch dieſe Verſteige⸗ 
rung erforderlichen Falls am Dienſtage und 
Mittwoch der nächſtfolgenden Woche fortge⸗ 
ſetzt werden, welches wir unter Einladung der 
Kaufluſtigen hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß bringen. 

Breslau, den 7. Dezbr. 1842. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz. 


Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. 


Aufruf. 
In dem am 21. April 1818 verfaßten und 


am 27. Juni 1840 publizirten Teſtamente des 


hierſelbſt verſtorbenen, vormaligen Stiftkanz⸗ 
lers und Königlichen Juſtiz⸗Kommiſſarius und 
Notarius Philipp Ludwig Homuth, iſt 
der verehelichten Schreiber Fung, Friede⸗ 
rike geborene Sauer, und, wenn ſie den 
Erbanfall nicht erleben ſollte, ihrem Ehe⸗ 
manne, Jo ſeph Jung, ein Legat von 1000 
Thalern ausgeſetzt. . 

Da die Legataria bis jetzt nicht zu ermitteln 
geweſen iſt, wird dieſelbe hiermit öffentlich auf⸗ 
gefordert, ſich bei der unterzeichneten Behörde 
zur weiteren Veranlaſſung zu melden. 

Breslau, den 17. Januar 1843. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. Abtheilung 

für Nachla ß⸗Sachen. 
Gr. v. Rittberg. 


— T—„— B—õñ Ä— 


Das Dominium Mondſchütz, Wohlauer 
Kreiſes, beabſichtigt einen Fleck 9 0 0 
nes Bauholz, von circa 10 Morgen Fläche, 


den 13. Februar a. e. Vormittags 9 Uhr in 


der hieſigen Wirthſchaftsamts⸗Kanzlei meiſt⸗ 

bietend zu verkaufen. Die Kaufsbedingungen 

können zu jeder Zeit hier eingeſehen werden. 
Das Dominium, 


1 


N a Als treue Söhne der Kirche, ſuchen und erſtre⸗ 
Vürgſchalt darth e Gottes, das Wohl feiner heiligen Kirche und das 
bedingende Gedeihen gründlich theologiſcher Wiſ⸗ 


Liegnitzer Theater. 


Sonnabend den 18, Febr. 1843 
maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Mit Bezug auf die in den öffentlichen Blät⸗ 
tern gemachte Bekanntmachung der Redoute, 
welche Sonnabend den 18. Februar im hieſt⸗ 
gen neuen Schauſpielhauſe ſtattfindet, ſoll auf 
den vielfachen Wunſch mit der Ausgabe der 


„Einlaßkarten eine Grenze gezogen werden, und 


daher der Verkauf derſelben nicht wie dies 
gewöhnlich der Fall an der Kaſſe des Thea: 
ters oder an einem andern Orte geſchehen. 

Es werden daher den geehrten Herrſchaften, 
welche durch Entfernung oder Weitläuftigkeit 
durch Liſten Ihrer werthen Unterſchriften und 
Anzahl der Billets⸗Verzeichnung nicht aufge⸗ 
fordert werden konnten, hiermit höflichſt er⸗ 
ſucht, ſchriftlich mit Nennung Ihres werthen 
Namens ꝛc. und Anzahl der Billets in der 
hieſigen Königl. Regierungs⸗Druckerei des Hrn. 
Doench, unter portofreien Briefen abzufor⸗ 
dern, wo ſelbige, falls noch welche zu haben 
ſind, umgehend pr. Poſt oder nach dero wer⸗ 
then Beſtimmung abgegeben werden. 


Ball⸗Ordnung. 

1) Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗ 
Anzuge oder en masque, Im letzteren 
Falle tragen ſie, das Maskenrecht zu eh⸗ 
ren, eine Larve am Arme oder an der 
Kopfbedeckung, im letzteren Falle Charak⸗ 
ter⸗Coſtüme, Chauve Souris oder Do⸗ 
minos, bunt oder ſchwarz, mit ganzen 
oder halben Larven. Den Masken ſteht 
das Demaskiren frei. 5 

2) Der Saal wird um 6 Uhr geöffnet und 
die Muſik beginnt um 7 Uhr, 

3) Um 8 Uhr wird der Ball mit der Polo: 
naiſe eröffnet. 


90 um 10 Uhr werden verſchiedene Tänze, 


arrangirt von dem Solotänzer Herrn 
Böhn, ausgeführt werden. 
5) Die Tanz⸗Ordnung wird im Saale aus⸗ 
gehängt ſein und von dem Solotänzer 
Hrn. Böhn geleitet werden, 
Ende des Balles um 4 Uhr. 
Masken⸗Garderoben werden ſo wie früher 
von Breslau hier eintreffen, und in der 
Theater⸗Garderobe und dem Gaſthofe zum 
Rautenkranz ausgeſtellt werden. 5 
Liegnitz, den 2. Januar 1843. 
Okt o: 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Gläubiger des am 5. No⸗ 
vember 1831 hierſelbſt verſtorbenen penſionir⸗ 
ten Chef⸗Präſidenten der Königl. Regierung 
zu Bromberg, Chriſtoph Ludwig von Co⸗ 
lomb, ſo wie deſſen Sohnes, des am 22. De⸗ 
zember 1835 zu Thorn verſtorbenen Lieute⸗ 
nants Alexander Friedrich Chriſtian 
Joſeph vonColomb, werden in Gemäßheit 
der 89 137 folg. Theil I. Titel 17 des Allge⸗ 
meinen Landrechts aufgefordert, ihre etwanigen 
Forderungen an die Erblaſſer binnen drei Mo⸗ 
naten bei uns anzumelden, widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt jeder der Erben nur für 
ſeinen Erbantheil in Anſpruch genommen wer⸗ 
den kann. 5 

Breslau, den 17. Januar 1843. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
ö Graf v. Rittberg. 
Bekanntmachung 
und Abänderung der Holz-Verkaufs⸗Termine 
der Königl. Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer. 

Die durch die Bekanntmachung vom 22ſten 
d. M. für die Oberförſterei Katholiſch-Ham⸗ 
mer zu dem 6, und 7. Februar d. J. anbe⸗ 
raumten Holzverkaufs⸗Termine, werden wegen 
der an dieſen beiden Tagen in Trebnitz und 
Militſch fallenden Jahrmärkte aufgehoben und 
dahin abgeändert, daß 5 

der zum 6. Februar c, in dem Gaſthauſe 
zu Grochowe angekündigte Termin in glei⸗ 
cher Art, jedoch am Donnerſtage den gten 

Februar ebenfalls zu Grochowe, und 

der zum 7. Februar c. in der Brauerei 

Polniſch⸗Hammer beſtimmt geweſene Ter⸗ 

min, daſelbſt am Freitag den 10. Februar 

abgehalten werden ſoll. f 
In allem Uebrigen bleibt der Inhalt der 
Bekanntmachung vom 22. d. M. unverändert. 

Katholiſch⸗Hammer, den 28. Januar 1843. 

Die Königliche Oberförſterei. 

In dem Nachlaſſe der am 20ſten d. M. zu 
Patſchkau verſtorbenen ehemaligen Kloſter⸗ 
Jungfrau Raimunda Bögner werden nach⸗ 
folgende convertirte ſchleſiſche Pfandbriefe ver⸗ 


mißt: 
Nr. 514. O. S. Pleß über 100 Rthlr. 
„ 55. O. S. Wiersbie über 50 Rtlr. 
80, B. B. Buchwaldſchen und Fran⸗ 
kenthal 1000 Rtlr. 
B. B. Grunau über 500 Atlr. 
G. ©. Banſau über 100 Rtlr. 
L. W. Groß Wandritz über 
800 Rtlr. 
Rekognition des gekündigten 
Pfandbriefes Seitenberg über 
200 Rtlr. 
N. G. Jariſchau über 200 Rtl. 
O. M. Wiſchegrade über 100 
Rthlr. 5 
Es wird hiermit vor deren Ankauf gewarnt 
und erſucht, dieſelben ſofort anzuhalten und 
bei der Hochlöbl. General⸗Landſchaft zu Bres⸗ 
lau hiervon unverzüglich Anzeige zu machen. 
Patſchkau, den 30. Jan. j 1 
Die Bögnerſchen Erben. 


24, 
29. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen auf der Scharley⸗Grube in Ter⸗ 

er Febr. a. c. Vorm. 9 uhr P- ptr. 

5 tr. weißer 77 

800 Tome i Stückgalmey 

3000 „ Waſchgallmey und 

2000 = Gallmey⸗Aftern 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden, welches mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
daß jeder Kaufluſtige im Termin „tel des 
Werths des zu erſtehenden Gallmey's vor Ab⸗ 


gabe feines Gebots als Caution zu erlegen, 


hat, und daß die erſtandenen Gallmey⸗Quan⸗ 
titäten höchſtens 14 Tage, vom Tage des Zu⸗ 
ſchlags, abgefahren fein müſſen. 
Scharley, den 28. Januar 1843. 
Der Schichtmeiſter Klobucky⸗ 


„Ediktal⸗Citation. 

Der Kaufmann Johann Unton Glatte, 
der ſich ſeit dem Jahre 1812 von hier entfernt 
hat, deſſen Erben oder Erbnehmer werden hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich bis zum Termine 

den 19. Auguſt 1843, Vor⸗ 

„ mittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, widrigenfalls der ꝛc. Glatte 
für kodt erklärt, und deſſen Verlaſſenſchaft den 
ſich legitimirenden Erben oder in deſſen Er⸗ 
mangelung als herrenloſes Gut dem Königl. 
Fiskus ausgeantwortet werden wird. 

Friedeberg a. Q., den 13. Oktbr. 1842. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. i 
Ich erſuche alle Diejenigen, welche an meine 
verſtorbene Frau Apolonia, früher verwitt⸗ 
wete Mannigel, geborne Brand, irgend 
eine rechtliche Forderung haben, ſich bei mir 
binnen 4 Wochen 
zu melden, und die Zahlung zu gewärtigen, 
— Gleichzeitig aber bitte ich alle Diejenigen, 
welche noch Zahlung an meine verſtorbene 
Frau und deren Handlung zu leiſten haben, 
dieſelbe in der oben angegebenen Zeit an mich 
zu berichtigen. ; 
Grottkau, den 28. Januar 1843, 
Franz Weinkopf, Kaufmann, 


Auktions ⸗ Anzeige, 

Der Nachlaß des Oberſt⸗Lieut. v. Stut 
terheim ſoll Montag den 6, Februar a. c. 
Nachmittags 2 Uhr, ſo wie die folgenden Nach⸗ 
mittage, in Nr. 13, Wallſtraße, öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Der Nachlaß beſteht in Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Porzellan, Gläſern, Leinenzeug und Betten, 
Möbeln und Hausgeräthe, Kleidungsſtücken, 
einer Parthie Weine in Flaſchen, fo wie in al⸗ 
lerhand Vorrath gm Gebrauch. 

Breslau, den 27. Januar 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. a 
Am 2. Februar c. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſollen Ohlauerſtr. Nr. 87 
(goldene Krone) die Fruchthändler Schlei⸗ 


mer ſchen Waarenbeſtände, beſtehend in circa 


20 Stein Johannisbrodt, 4 Stein Provencer⸗ 
Oel, 2½ Stein Macaroni, 8 Stein Roſinen 
und verſchiedenen anderen ſüdlichen Früchten, 
ſo wie demnächſt die Ladeneinrichtung, in La⸗ 
dentiſch, Repoſitorien ꝛc. beſtehend, öffentlich 
verſteigert werden. 5 

Breslau, den 29. Januar 1843. 

5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 


Einen Friedrichsd'or Belohnung 

demjenigen, der einen am Sonntag den 
29, hujus auf dem Wege von der Schmiede⸗ 
brücke bis auf den Ring abhanden gekomme⸗ 
nen Hühnerhund, Schmiedebrücke Nr. 53 zu⸗ 
rückbringt. — Beſondere Kennzeichen find: er 
hat braune Behänge, auf der rechten Seite 
zwei große braune Flecke und einen desglei⸗ 
chen, der ſich von der Hälfte der Ruthe bis 
auf den obern Theil der Hinterläufe G dt, 
im Uebrigen ift er braun getiegert. Er Wit 
auf den Namen „Waps.“ — Da derſelbe ein 
Halsband mit der Adreſſe des Beſitzers und 
der diesjährigen Steuermarke Nr. 730 um⸗ 
hatte, ſo iſt Verdacht vorhanden, daß er ge⸗ 
ſtohlen iſt, es wird demnach gleichzeitig vor 
dem Ankauf deſſelben gewarnt, 8 


Außergerichtliche Eingaben, Vormundſchafts⸗ 
Berichte, Miethskontrakte, Briefe, Rechnun⸗ 
gen ꝛc, werden beſtens angefertiget, im 

Agentur⸗Comtoir des E. Lattorff, 
Schmiedebrücke Nr. 42. 


Ein Frei⸗Bauergut 

% M. von der nächſten Kreisſlabt, in der be⸗ 
ſten Gegend Schleſiens gelegen, mit 320 Schef⸗ 
fel Bresl. M. Ausſaat, Boden Iſter Klaſſe, 
Wieſen und ſchlagbares Holz, Wohngebäude 
majfiv, iſt für 20,000 Rthl, zu verkaufen. 
RR Ein Haus 
in einer belebten Kreisſtadt Schleſiens, mit 
Spezerei⸗Detail⸗Handel und Deſtillation, iſt 
für 4000 Rthl. mit 1000 Rthl. Anzahlung 
zu verkaufen durch das Agentur- und Verſor⸗ 
gungs⸗Comtoir des C. Lattorff, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 42. 7 Ve 5 

1800 Rthl. find gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit bald 1 vergeben. Das Nähere Schmie⸗ 
debrücke Nr. 37 im Commiſſtons⸗Comtoir. 

Für die Dauer des Landtags iſt Blücherplatz 
Nr. 6, erſte Etage, vorn heraus, eine gut 
möblirte Stube zu vermiethen. > 


Wir beehren uns hierdurch, unferen hieſigen und auswärtigen geehrten Geſchäftsfreunden 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß das von uns bisher unter der Fimꝛa 


Krakauer u. Aufrecht 
gemeinſchaftlich geführte 5 5 
Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchaͤft en gros 


mit dem heutigen Tage ab, von unſerm A. Krakauer mit Uebernahme aller Activa und 
Paſſiva unter der Firma: 


A. Krakauer u. Comp. 


für deſſen alleinige Rechnung unverändert und in der früheren Ausdehnung fortgeſetzt wird. 


Unſer N. Aufrecht, welcher mit dem heutigen Tage ausſcheidet, wird von ſeinem ferneren 


Etabliſſement weitere Mittheilung machen, und indem wir für das uns bisher gütigſt ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen unſern verbindlichſten Dank ſagen, zeichnen achtungsvoll 


Breslau, den 1. Februar 1843, x 
Krakauer u. Aufrecht. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige erſuche ich, das der vorigen Firma gütigſt geſchenkte 


Wohlwollen auch auf meine neue übertragen zu wollen, und werde ich mich ſtets bemühen, 


7 


S 


8 0 


das in mich zu ſetzende Vertrauen fernerhin auch auf das Beſte zu rechtfertigen. 
Breslau, den 1, Februar 1843. 
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empfing ich ü 


ein neues Flügel⸗Inſtrument 


und ſtelle, ohne alle Beſchreibung, die Behauptung aufs daß daſſelbe ; 
„„das erſte und einzige in feiner Art in Breslau““ 
itt 2 


Prix fixe 450 Rthl. 


Das Inſtrument, worauf ich Beſtellungen entgegennehme, welche dem Modell 5 
ganz getreu in 5 Wochen ausgeführt werden, iſt zu geneigter Beſichtigung und 8 


N 


N 


Prüfung in meiner Wohnung aufgeſtellt. 5 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, e 
a Zur Nachricht meinen wert unden. 
Die Leinwand⸗Handlung Neueweltgaſſe Nr. 11 


hat wiederum für auswärtige Rechnung eine Sendung von den ſo raſch verkauften ſächſiſchen 
Lein⸗, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecken für 6 und 12 Perſonen, abgepaßte Handtücher, 
Tiſchtücher, weiße und bunte Kaffee⸗Servietten, Küchen⸗Handtücher und weiße Taſchentücher, 
%% Dutzend für 20 Sgr., erhalten, und werden benannte Waaren, wie früher, weit unter 
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Direktor Gebauer, nunmehr lehrt, Silber, 


bis 20 Pfd., bewillige lohn 


den Fabrikpreiſen verkauft bei 


Ein theoretiſch und 


H. Sachs & Comp. 


praktiſch gebildeter Oekonom, 


mit den beſten Empfehlungen verſehen, ſucht eine Stelle als ſelbſtſtändiger Bewirthſchafter 
eines Dominiums, am liebſten in Schleſien, und iſt im Stande, jede verlangte Caution zu 
leiſten. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen . 

5 F. Wallis in Breslau, Ring Nr. 47. 


Camelotts, 


glatt und gemuſtert, in allen Farben, zu 11, 
12 und 13 Sgr. die Elle, ächten Thibet, 
zu 15 Sgr. die Elle, empfiehlt: 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 
Friſche reine 
Rapps⸗Kuchen 

find im billigſten Preife zu haben in der 
Del: Mühle auf dem Sande in 
Breslau. 


Horn⸗Spähne 
kauft fortwährend in großen und keinen 
Partien: PR ES 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
Mein diesjähriges r 
Samen⸗Preisverzeichniß 
wird den 6. Februar d. J. in Nr, 31 dieſer 
Zeitung erſcheinen, worauf ich die verehrten 
Conſumenten hiermit aufmerkſam mache. 


Friedr. Guſtav Pohl 
R in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12, 


5 „Friſche geſunde 
Lein⸗Kuchen 
ſind im billigſten Preiſe zu haben in der 


Del: Mühle auf dem Sande in 
Breslau. 


Zu vermiethen 
und Termino Johanni zu beziehen die dritte 
Etage des Hauſes Ring Nr. 34 (an der grü⸗ 
nen Röhre), auch iſt daſelbſt ein meublirtes 
Vorderzimmer bald zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here beim Kaufmann Gerlitz daſelbſt. 


Aechte Mallagaer 
geſalzene 


Limonien 


in beſonders ſchönen großen Früch⸗ 
ten empfiehlt bei Abnahme größerer Partien 
und Stückweiſe möglichſt billigſt: 5 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


5 Zu vermiethen 
und vom 1. Februar c. ab zu beziehen iſt Alt⸗ 
büſſer⸗Straße Nr. 58, im Eckhauſe der Al⸗ 
brechts⸗Straße, eine meublirte Stube nebſt 
Kabinet. ) 


? Zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen ift eine Woh⸗ 
nung im zweiten Stock von mehreren Stu⸗ 
ben nebſt allem Beigelaß Tauenzienſtr. 4, e. 


6000 Nthl. 


werden als alleinige Hypothek auf einen für 


10,000 Rthl. erkauften frequenten Gaſthof mit 
42 Morgen guten Acker, in der Nähe von 
Breslau, pr. Term. Johanni a. e. geſucht. 
Selbſt⸗Darleihern theilt das Nähere der Kauf⸗ 
mann Sievers, Ohlauerſtraße in der gol⸗ 
denen Krone. . 


TTF 


5 Waldſaamen⸗Verkauf. 3 


Das Forſtamt der Herrſchaft Bankau . 


2 bei Creützburg offerirt circa 1000 Pfd. 4% 


guten friſchen Fichtenſaamen, im Ein⸗ r 
zelnen a 4½ Sgr., bei Abnahme von 1% 
100 Pfd. zu 4 Sgr. das Pfd. 


fd 
Se TEEN 


Das der Nummer 21 diefer Zeitung 


beigegebene Preis Verzeichniß über 


Sämereien ꝛc. empfehle ich zu geneigter Weizen: 1 Rl. 19 Sgr. 


Beachtung. 


Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Julius Monhaupt, Ge 


Unterzeichneter macht hiermit bekannt, daß 
er alle Metalle im Feuer und auch nach der 
neueren Methode, beſonders wie ſolche der 
Sekretär der vaterländiſchen Geſellſchaft, Herr 


Neuſilber, Tomback, Meſſing, Stahl u. Eiſen 
vergoldet und verfilbert. 
co W. Grell, 
„ aauf der Schmiedebrücke Nr. 53. 
Mit Vergnügen gebe ich die Erklärung ab, 
daß Herr W. Grell, welcher mir ſeit län⸗ 
gerer Zeit als tüchtiger Arbeiter und Vergol⸗ 
der bekannt iſt, ſich bei mir mit der neueſten 
Vergoldungs⸗ und Verſilberungsmethode ver⸗ 
traut gemacht hat. 5 
Gebauer, 
Direktor der Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗ 
| Schule. 
Breslau, den 31. Januar 1843. 


eee e 


3 Caviar - Offerte. 
CCC 
Meinen geſchätzten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, wie der te Transport zu dem bekann⸗ 
ten, allein hier exiſtirenden ſoliden Preiſe an⸗ 
gekommen iſt. PK 5 
Bei Entnahme von Orig.⸗Fäſſern, von 16 
enden Rabatt. 


— 7 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
g een See ee 


Zu vollſtändigen Offizier⸗Equi⸗ 
pirungen, ſowohl in Uniform⸗Stücken 16 
Wals Militär⸗Effekten, zu diesjährigen 30% 
A Landwehr⸗Uebungen, empfiehlt ſich zur 30% 
reelſten und ſolideſten Bedienung: 


© 


2 

der Schneidermeiſter L. Sontag :% 
und Inhaber der Militär⸗Effekten⸗ & 

* Handlung #0; 
. Ring Nr. 8. 8 


FF 
Wir kaufen 
goldene und ſilberne Denkmünzen, Brucheiſen, 


Roßhaare ꝛc. 
Hübner u. Sohn, Ning Nr. 40. 


Teltower Ruͤben 


verkauft die Metze für 6˙ Sgr., 4 Metzen 
für 24 Sgr. ö 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Schiffer, 
welche geneigt ſind, den Transport von 
200,000 Stück Mauerziegeln 
von Ohlau nach Breslau 
zu übernehmen, können ſich melden in Bres⸗ 
lau, Taſchenſtraße Nr. 9, par terre, rechts. 


Friſche geräucherte 
5 große 
Silber-Lachſe 
erhielt in ganz ausgezeichnet ſchöner Qualität 


und offerirt bei Abnahme mehrerer Fiſche als 
auch ausgeſchnitten ſehr billig: 


C. F. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Masken ⸗Anzeige. 


Masken, Burnuſſe und Dominos ſind für die 
allerbilligſten Preiſe zur Auswahl bei 
Schramm, Junkernſtr. Nr. 7. 


Ein Satz Billard⸗Bälle, 
auch einzeln, ſind billig zu verkaufen. f 
Reuſcheſtraße Ne. 60, 1 Stiege. 


4 


| Zu vermiethen und bald zu beziehen 


ift Altbüßerſtraße Nr. 24 in der erſten Etage 
vorn heraus eine freundliche meublirte Stube 
für einen oder zwei einzelne Herren. 
Möblirte Zimmer ſind zu vermiethen: Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 17, Stadt Rom, 
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Fremde Militair⸗Anzüge, neue Charakter⸗ 5 convert, 


S 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Januar. Goldene Gans; 
Kaufl, Sievers a, Frankfurt a. M., S 
ber a. Greiz. HD. Lieut v. Prittwiß, 5 
Neuhauß, v. Gräve u. v. Arenſtorff g. Span 
v. Hertel, v. Studnig und o. Cchicfug an 
Strehlen, Rupprecht a. Bankwitz. — Weißt 
Adler: Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſ. Haupt 0 
Glogau. HH. Gutsb. Kolewe a. Wieſegrahe 
Heller a. Friedewalde. Hd. Kaufl. Möller g 
Königsberg in Pr., Zerboni a. Ratibor. 5 
Direkt, Edler a, Siemianowitz. Hr. Bangüſer 
Friedländer aus Beuthen. — Drei Berge 
Hr. Kr.⸗Juſtizr. v. Köhlichen aus Kroiſchuiß 
HH. Kaufl, Koch aus Leipzig, Schurich au 
Stettin, Neiſſer a. Schweidnitz. Hr. Gute 
Heynemann a. Herrmannsdorf. — Goldene 
Schwert: Hr. Gutsb. Gr. v. Luckner aß 
Berghoff. Hr. Kaufm. Biſchoff a. Hambung f 
— Blaue Hirſch: Hr. Wirthſch.⸗Direkt, 15, 
renz a. Stolz. Hr. Kaufm. Einbild g, gg. 
kau. Hö. Gutsb. v. Borwitz⸗Hartenſtein gu 
Muritſch, von Walter a. Poln.⸗Gandau,. — 
Rautenkranz: Hr. Gtsb. Nagel a. Kur 
kau. Hr. Apothek. Geisler a. Oſtrowo, pr 
Lieut. Prinz a. Goldſchmiede. Hr. Inſpeft 
Leſſig a. Maſſelwitz. — Zwei goldene z 
wen: Hr. Lieut, Schröter a. Brieg. h, 
Kaufl. Stolling a. Poſen, Gutter a, Nik; 
Altmann a, Wartenberg. — Deutſche Han, 
Hr. Gr. v. Lubienski a. Warſchau. Hr. Gh 
v. Morawski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Kauf, 
Braun aus Frankfurt a. O. Golden 
Zepter: Herr Dr. Schiffer a. Oels. Hm 
Kriegsr. Lange a. Neuſtadt. Hr. Gutsb, ı 
Prittwitz a. Omechau. — Hotel de Sarg 
HH. Gtsb. v. Saliſch a. Peruſchen, v, Den, 
binski a. Gräfenberg kommend, Majunke aus 
Krzyſchanowitz. Hr. Holzhändl. Krauſe aus 
Dyhernfurth. Hr. Inſpekt. Heiſig a. Ne 
Hr. Fabr. Bithorn a. Reichenbach. — Weißt 
Roß: Hr. Partik. Drewitz a. Grünberg. Hh, 
Opernſänger Dumon a. Marienwerder, it: 
nau a. Amſterdam. — Goldene Löwe hy 
Gutsb. Pfeiller a. Würben. 

Privat⸗Logis. Hummerei 3: Hr. Kah, 
Bräuer aus Koſchentin. 


0 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 31. Januar 1843. j 


Briefe, 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. |2 Mon. — 
Hamburg in Banco . . ja vista 152% 
Ditsgn 2 Mon... — 
London für 1 Pf. St.. |3 Mon. 6. 26% 
Leipzig in Pr. Cour. |& Vistal — 
Dito Sene ler Messe — 
Augsburg 2 Mon — 
Wien 2 Mon — 
Berlin à Vista — 
Dee 2 Mon.] 99% 
Geld- Course, 
Holländ. Rand-Dukaten — 
Kaiserl. Dukaten 95 
Friedrichsd’or . » 0. +... — 
Lenisd or 110% 
Polnisch Courant —— 
Polnisch Papier- Geld =. 
Wiener Banknoten 150 FI. | 1045% 
Zins 
Effecten - Course. fuss. 
3 104%, 
Seehdl.-Pr.-Scheine à50 R.! 934 
Breslauer Stadt-Obligat. 3% ner: 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 96%, 
Grossherz. Pos. Pfandbr, 5 106% 
dito dito dito 3% | 102%, 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ | 102%, 
dito dito 500 R. 3½ || 102%, 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 || 106%: 
dito dito 500 R.] 4 || 106%, 
Eisenbahn Actien 0/8. 
voll eingezahlt 4 96 ¼ 


Freiburger Eisenbahn-Act, 
voll eingezahlt ....| 4 
Disconto 


* 


Univerſitäts 


Morgens 6 uhr. 27“ 2,70 . 3, 4. 
Morgens 9 Uhr. 3,50 + 4, 0 
Mittags 12 Uhr, 4,82 E 4, 0. 
Nachmitt. 3 Uhr. 5,93 . 4, 0. 
Abends 9 uhr. 8,36 7 4, 0 


Thermometer 


31. Jan. 1843. Barometer. ññũc! n muss 
3. IR 


inneres. | äußeres. 


Sternwarte. 


feuchtes . 
niedriger. 


Wind. Sewell, 


2,5 8 0, 2 WB, 905% überzogen 
3, 2 0, 0 DIN 909]. 7 
4, 0] 0,0 x ENTE 900 2 
3, 8] 0,0 WR 90 7 
3, 8) 0, 0 W. 9900 27 


Temperatur: Minimum + 2, 8 Marimum + 4, 4 Oder 0, 0 


Getreide: Breife, 
Höchſter. 


5 Mittler. 
6 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 


Breslau, den 31. Januar. a 
Niedrigfter. 


oggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Kl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Sp 


Hafer: 


1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — 
— Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Kl. 27 Sgr. 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. — N. 


— — 


Hierbei ein Preis⸗Verzeichniß der Samen⸗Handlung der Herren Eduard u. Moritz Monhaupt in Breslau 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche 
20 Sgr.; füt die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik,“ if am hieſigen Orte 1 Shit 


Sgr. 3 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen RR: 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 1274 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronit allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet WIEN 


